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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 14 Tbkt. 
für ganz Preußen Er. 
. 70 "a a N 

Beſtel 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Ju- und Auslandes an. 
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Amtliches. 

ä Berlin, 10. Februar. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Maje des — 8, All N t geruht: Dem Kaufmann S. N. 
Schirokoff das Prödilat eines K. Hofli Wa zu verleihen; auch Are zur 

eit bei dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten beſchafti ten ar 
tionsſekretär von Katte die Fe ur Anlegung des von des Kaiſers —— 
Franzosen Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Ordens der Ehrenle⸗ 
gion, ſo wie dem K. dänischen Konſul in Stettin, Kaufmann L. Fretzdorff. 
ur Anl des von des Königs von Dänemark Majeſtät ibm verliehenen 
Niterkrengee es Dannebrog⸗Ordens zu ertheilen. 


— —7 70077 


i ortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 119. K. Klaſſen-Lot⸗ 
BER ne n aa 10,000 Tir. auf Nr. 47,804. 1 Gewinn von 
4000 Thlr. auf Ni. 80822 2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 25 
und 68,751. 3 Gewinne zu 600 Thlr. auf Nr. 6992. 13,387 und 88.605. 
1 Gewinn von 200 Thlr. fiel auf Nr. 59,994; und 5 Gewinne zu 100 Thlr. 
fielen auf Rr. 19,287. 22,622. 74,805. 85,049 und 86,342. 

Berlin, den 9. Februar 1859. — 
Königliche General ⸗Lotterie⸗Direktion. 


I 
— no 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


Dresden, Mittwoch, 9. Februar Vormittags. Ein 
Extrablatt des „Dresdener Journals“ meldet, daß die Ge⸗ 
mahlin des Erbgroßherzogs Ferdinand von Toskana, die 
Prinzeſſm Unna Maria, Tochter des Königs von Sachſen, 
in Neapel ſchwer erkrankte und auf ihren Wunſch am Sonn⸗ 
.. heilige Abendmahl empfangen habe. Neuere geſtern 

achmittag eingetroffene Nachrichten melden keine Verſchlim⸗ 
merung des Krankheitszuſtandes. 
Wiesbaden, Mittwoch, 9. Februar Vorm. In der 
igen Sitzung der vereinigten Kammern ſtellte der Abge⸗ 
ordnete Rau den Antrag, die Regierung möge dem dieſſeiti⸗ 
gen Bundestagsgeſandten in Betreff eines Pferdeausfuhrver⸗ 
n e ertheilen. Der Antrag, für welchen auch der 
Prinz Nicolaus ſtimmte, wurde einſtimmig angenommen. 
Der Regierungs⸗Kommiſſär erklätte, die Regierung werde 
das Erforderliche verfügen. — Die beurlaubten Militärs des 
Handwerkerſtandes ſind einberufen worden. 1 
aris, Mittwoch, 9. Februar Morgens. Die erſte 
ln der Legislative hat geſtern ſtattgefunden (ſ. das geſtr. 
Tel.). In der Anrede des Präſidenten derſelben, Graf 
Morny, heißt es unter Anderem, er wollte von den Arbei⸗ 
ten der Legislative ſprechen, aber dieſe kalte Analyſe ſcheine 
ihm nicht an der Zeit zu ſein, indem die Deputirten ſich noch 
zu ſehr unter dem Eindrucke der Rede des Kaiſers befänden. 
Et fordere die Deputirten auf, dem Kaiſer unbegrenztes Ver⸗ 
trauen zu zeigen. Graf Mor ny ſagte ferner: Laſſen Sie 
uns Vertrauen zu dem Kaiſer haben, welcher hofft, daß der 
Frieden nicht geſtört werden wird; er fügte hinzu, daß auch 
andere Betrachtungen die Beunruhigungen zerſtreuen müſſen, 
und drückte die Hoffnung aus, daß die Diplomatie oder ein 
ſchiedsrichterlicher Spruch, durch die ſechste Macht, das heißt 
die öffentliche Meinung, unterſtützt, die Schwierigkeiten ebnen 


werde. Die öffentliche Meinung könne zwar zuweilen auf 


ege gerathen, aber fie ſtellte ſich doch endlich immer auf 
ur Sele des Rege — Humanität und der Gerechtigkeit. 
Schließlich jagt Graf Mor ny: Laſſen Sie uns hoffen, daß 
bei den gegenwärtigen Verhältniſſen die großmüthigen Ideen 
der loyalen und uneigennützigen Abſichten des Kaiſers ihren 
Weg in der Welt finden werden und daß ſie durch die Sym⸗ 

ie der Völker adoptirt, und durch das Anſehen der Sou⸗ 
deräne unterſtützt dahin gelangen werden, auf frieblichem 
Wege alle ſchwierigen Fragen zu löſen. Die Zukunft ſei, welche 
ſie wolle, laſſen Sie uns wie in der Vergangenheit handeln, 
laſſen Sie uns nur unſeren Patriotismus zu Rathe ziehen 
und uns enger um den Thron ſchaaren. Abfall und Schwäche 
retten niemals weder das Land noch die Perſon. Unſere ent- 
ſchloſſene Unterſtützung wird dem Kaiſer mehr Autorität zu 
Unterhandlungen verleihen, wie ſie ihm nöthigen Falls mehr 

aſt zum Siegen geben würde. 

Die ⸗Pattie“ dementirt die „Jndépendance“ und den 
„Nord“, indem ſie erklärt, daß das Konfeil des Kaiſers und 
die Großwürdenträger mit der Polltik des Kaiſers überein⸗ 

mmen und daß die Broſchüre „Napoleon III. und Italien“ 
die Geſinnungen der Regierung ausdrücke. | 

An der geſtrigen Abendbörſe wur der friedliche Artikel 
der „Oeſtreichiſchen Be: bekannt geworden. Die 
proz. hob ſich auf 68, 60. he 


Der heutige „Moniteur“ theilt mit, daß der Prinz Na- | 


a das Minifterium der auswärtigen Kolonien wieder 


ernommen hattet. 
(Eingeg. 10. Febr., 8 Uhr Vorm.) 


B r 


Donnerſtag den 10. Februar 1859. 


müſſe, daß die Zuſtände in der Lombardei ſich durchaus 


nicht gebeſſert haben. 
Au daft in in Berlin: 10. Februar 9 Uhr 41 Min. Vormittags. 
n 4. G 4 


An in Poſen: 10 


Deutſchland. 

Preußen. ( Berlin, 9. Febr. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes] Der Prinz⸗Regent ließ ſich heute Vormittag von 
dem Geh. Rath Illaire Vortrag halten und arbeitete darauf mit 
dem Fürſten von Hohen ollern und den Miniſtern v. Auerswald 
und v. Schleini irlage empfing Höchſtderſelbe den General 
Dannhauer, we 1 ute Abend ſich auf ſeinen Poſten nach Frank⸗ 
furt a. M. zurückbegeben hat. Um 2 Uhr machte der Prinz⸗Regent 
mit ſeinem Sohne einen Spazierritt durch den Thiergarten und 
um 5 Uhr war Tafel, zu welcher der General Fürſt Wilhelm Ra⸗ 
dziwill, der Fürſt von Gohe ollern und andere hohe und hochgeſtellte 
Perſonen Einladungen erhalten hatten. Die Frau Prinzeſſin hatte 
uvor im Niederländiſchen Palais die Ausſtellung der für die 
Victoria⸗Lotterie beſtimmten e beſucht, wo dann mit den 
übrigen hohen Herrſchaften im Thiergaxten ſpazieren gefahren und 
hatte darauf ihrer Schwiegertochter einen Beſuch abgeſtattet. 
Heute Abend werden die ſämmtlichen Mitglieder der königlichen 
Familie und die hier anweſenden fürſtlichen Familien den Sub⸗ 
ſtriptionsball im Opernhauſe beſuchen. Der Andrang zur Theil⸗ 
nahme an dieſer Feſtlichkei 8 und ebenſo machte man 
auch förmliche Jagd auf die Zuſchauerbillets. Mit dieſen ſollen 
Händler brillante Geſchäfte gemacht haben, da vielen Fremden, auf 
der Durchreiſe begriffen, nur darum zu thun war, ſich einen Anblick 
von dem Balle zu verſchaffen. Noch großer wird der Andrang zu 
dem letzten Balle, weil man auf demſelben die Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm erwartet. — Die geſtrige Soirée des Finanzminiſters 
v. Patow war ſehr brillant. Der Prinz⸗Regent und ſeine Gemahlin 
hatten abſagen laſſen, weil ſie eine Theegeſellſchaft hatten; dagegen 
waren der Prinz Friedrich Wilhelm, der Prinz Adalbert, Prinz 
Auguſt von Württemberg, der Prinz Wilhelm von Baden, der Prinz 
zu Hohenlohe-Ingelfingen der Für Wilhelm Radziwill und an⸗ 
dere fürſtliche Perſonen erſchienen; außerdem waren anweſend die 
Miniſter, mit Ausnahme des Kriegsminiſters v. Bonin und des 
Miniſters der Landwirthſchaft, Ginfen v. Pückler, das diplomatiſche 
Korps und viele Landtagsmitglieder, namentlich Abgeordnete. 
Die Ballfeſtlichkeit begann um 9 Uhr und endete um ½2 Uhr 
Nachts. — Heute gab der Miniſter des Innern ein parlamentari⸗ 
ſches Diner und morgen findet ein ſolches bei dem Miniſter des 
Auswärtigen, v. Schleinitz, ſtatt. — Dem Prinzen Albrecht begeg⸗ 
nete heute Mittag unter den Linden der Unfall, daß beim raſchen 
Fahren die Achſe ſeines Wagens brach. Der Prinz wurde aus dem 
Wagen geſchlendert, nahm indeß keinen Schaden und ſetzte darauf 
die Jaht in einer Droſchke fort. Der Prinz ſcheint Unglück mit 
ſeinen Wagen zu haben, denn Achſenbrüche gehören bei ihm nicht 
gerade zu den Seltenheiten. — Der General v. Neumann, der 
ſchon manche ſchweren Prüfungen im Leben erfahren hat, iſt nun 
auch durch den in der geſtrigen Nacht erfolgten Tod ſeiner Gattin, 


geb. v. Dresky, tief gebeugt worden. Obwohl ſchon längere Zeit |, 


leidend, 90 5 he doch am Abend noch in der Geſellſchaft, die in 
ihren Haute ſtattfand; heute bug en fand man ſie ſanft entſchlafen 
in ihrem Bette. Das Begräbniß iſt auf Sonnabend Vormittag be⸗ 
ſtimmt. — Die Leiche des Grafen v. Haßfeldt iſt heute Morgen in 
einem Leichenwagen aus der St. Hedwigskirche abgeholt und nach 
dem niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahnhofe Lace worden, von wo 
aus fie alsbald mittelſt Extrazuges nach Trachenberg abging. 

— [Geſetzentwürfe.] Dem Vernehmen nach dürfte in 
der gegenwärtigen Seſſion des Landtages nicht mehr auf Vorlage 
eines Geſetzentwurfs über die Wiederverheirathung geſchiedener 
Eheleute zu rechnen ſein. Die Regierung erkennt die Dringlichkeit 
des Gegenſtandes an, die Schwierigkeiten einer nach allen Seiten 
15 befriedigenden Löfung erfordern jedoch die umfaſſendſten Er⸗ 

rterungen und Grid, Im Juſtizminiſterium iſt bereits 
ein neues Geſetz über die Angelegenheiten der Preſſe, namentlich 
SB. 3 auf Konzeſſionsent 2 ausgearbeitet; wie die 
„Sp. 
. — nicht gefunden und DU : 
— [Neue Banknoten] Die königlich preußiſche Ban 
wird an Stelle ihrer jetzt umlaufenden Noten & 25. Thlr. andere 
von demſelben Betrage ausgeben, und können deshalb die alten 
Banknoten à 25 Thlr. vom 15. Februar ab bei 
in neue umgetauſcht werden. Rn 
Elie Realſchulen!] Eine aus den Direktoren Krech 
und G beſtehende Deputation der Lehrer der hieſigen Real⸗ 
ſchulen iſt erwählt, um in einer Audienz bei dem Kultusminiſter 
v. Bethmann ⸗Hollweg deren Wünſche zur Feſtſtellung beſtimmter 
Grundſätze für die Realgymnaſien vorzutragen. 


‚hört, hat daſſelbe 2 timmung des Minijiechumg des 
g Fr — N 
F 24,000 Thlr. an den Bankier M. Ruthenburg hier verkauft, 10 


die Ratifikation der Gläubigerſchaft vorbehalten. Der Ankauf i 


en Bankkaſſen 


34. 
Jnſerate 


(1t Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum 


hoher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 


ſcheinende Nummer nur bis 


genommen. 


ote wegen Schleswig.] Aus 


ympathien nicht eben zum Vorwurf machen kann, die Freiheit 
enommen, die Aufmerkſamkeit der däniſchen Regierung auf die 
ſehr ee Richtung zu lenken, die man in Bezug auf das 
Herzogthum Schleswig verfolge. Dieſes Kabinet iſt kein andres, 
als das kaiſerlich ruſſiſche, von dem eine hierauf bezügliche Depeſche 
vor ungefähr vierzehn Tagen in Kopenhagen eingelaufen und zur 
Kenntniß des däniſchen auswärtigen Miniſters gebracht worden iſt. 


Noch ſcheint die Kenntniß von dieſem Akte der k. ruſſiſchen Regie⸗ | 


rung nicht zur Kenntniß der Kopenhagener Blätter gelangt zu fein, 
oder auch, er wird als ſehr unbequem ignorirt, aber damit hört er 
nicht auf, zu exiſtiren und den Eingeweihten in Kopenhagen einige 
Unruhe zu verurſachen. Daß Rußland vor den viel näher bethei⸗ 
ligten Großmächten das Wort ergreift, iſt jedenfalls bemerkens⸗ 
werth, und wenn man ſich auch hüten muß, daran irgend übertrie⸗ 
bene Oofinungen für die Zweckmäßigkeit und Gerechtigkeit der end⸗ 
lichen Eutſcheidung zu knüpfen, jo rückt doch anderſeits hiermit die 
Erfüllung der eiderdäniſchen Hoffnungen in eine noch nebelhaftere 
Ferne, und man wird ſich mehr und mehr in Kopenhagen davon 
überzeugen müſſen, daß man ſich in einem ſtarken Irrthum befindet, 
wenn man Schleswig als eine eroberte Provinz betrachten und be⸗ 
handeln zu können glaubt.“ f 

— lRüſtungen in Süddeutſchland.] Aus einer ver⸗ 
trauenswürdigen Quelle erhält die „Bg.“ die Mittheilung daß 
in Württemberg ſeit mehreren Wochen dle Einberufung der Beur⸗ 


laubten stattfindet, und wie gleichzeitig verſichert wird, Face in 


Bayern das Nämliche. Wie auffallend es auch iſt, daß keine würt⸗ 
tembergiſche burg hiervon etwas enthält, ſo glauben wir doch die 
Nachricht ſelbſt verbürgen zu können. (2) 11570 

— lueber die Vorgänge in Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde] Ps der „V. 3.“ folgende Berichtigung zu: „Die unter⸗ 
zeichnete Polizeiverwaltung ſieht ſich gedrungen, die in dieſer Zei⸗ 
tung enthaltene, biefige Vorgänge betreffende Privatmittheilung zur 
Steuer der Wahrheik dahin zu berichtigen, daß die in der Nacht 
vom 27. zum 28. Januar zwiſchen einem Theile der zu einem 
längſt vor dem 27. arrangirten Subſkriptionsballe in den Sälen 
des „Deutſchen Hauſes“ verſammelten Bürger und der in einem 


untern Zimmer bei einer Bowle vereinigt geweſenen Akademiker 


vorgekommenen Thätlichkeiten lediglich auf dem zum großen Saale 
führenden Korridor und auf der Treppe reſp. im untern Hausflur 
ſtattgefunden haben, daß dabei allerdings Seitens der Akademiker 
von mehrerern Hirſchfängern Gebrauch gemacht iſt, und einige 
Bürger erheblich verwundet worden ſind, daß aber ein Eindringen 
bewaffneter Akademiker in den Saal nicht ſtattgehabt hat, und die 
Mittheilung, daß letztere mit Blut beſpritzt, das ganze Möblement, 
als Tiſche, Stühle, Spiegel, Kronleuchter, zerſchlagen, auch den 
Damen die Ballkleider vom Leibe geriſſen ſeien, dahin zu reduziren 
iſt, daß einige wenige in den oberen Räumen er Stüble 
zerſchlagen worden find, um als Waffen zu dienen. Die bereits 
eingeleitete verwickelte Unterſuchung hat übrigens bis jetzt nicht den 
geringſten Anhalt für dir Annahme gegeben, daß die Fhätlchteiten 
vorher verabredet und planmäßig ausgeführt worden ſeien. Neu⸗ 
ſtadt⸗Eberswalde, den 5. Februar 1859. Die Polizeiverwaltung.“ 
(Uns dünkt, die „Berichtigung“ geſteht, wie das öfter in ſolchen 
Fällen vorzukommen pflegt, ſo viel zu, daß der Vorfall immerhin 
noch im hoͤchſten Grade bedauerlich bleibt. D. Red.) 

— [Reicher Fiſchzug.] Am 20. Januar wurden im 
See bei Oberröblingen (im Mansfeldiſchen) und zwar in der Ges 
gend des Bades, von der Röblinger und Amtsdorfer 20 Me ſtarken 
Fiſcherkompagnie mit einem Zuge über 500 Tragkörbe Fiſche gefan⸗ 
gen, was, den Korb zu 10 Waagen gerechnet ein Gewicht von 
5000 Waagen oder 30,000 Pfund ergiebt. Einen ähnlichen Fang 
haben auch die älteſten Fiſcher nicht erlebt, was denn auch die vor⸗ 
erwähnte Fiſcherkompagnie bewog, Abends auf dem See fahrend, 
durch das Singen geiſtlicher Lieder ihren Dank für den glücklichen 
Zug darzubringen. Die Aufbewahrung dieſer Maſſe Fiſche bis 
zum Verkaufe machte den betreffenden Fiſchern nicht wenig Sorge 
und es mußten Brotſchränke und Wurſtladen, bei etlichen e die 
ins Waſſer gebrachte Kohlenhaͤhle die nicht ausreichenden Fiſchka⸗ 
ten vertreten wo ſichs dann freilich zutrug, daß ein unvorherge⸗ 
jehener, des Nachts ſich erhebender Wind die Bande des leßteren 
lockerte und die Fiſche wieder größtentheils das Weite ſuchten. 

Düſſeldorf, 7. Febr. [Dielithograhpiſche Anſtalt 
Arnz u. Komp.] wurde geſtern in öffentlicher Lizitation für 


für mehrere der Hauptgläubiger, welche mit Herrn Levi Elkan 
von Köln eine Aktien⸗Kommandit⸗Geſellſchaft begründen wollen, 
geſchehen. (K. 3.) 5 
Erfurt, 8. Febr. [Petitionen] In der am 4. d. abge⸗ 
W Verſammlung der Erfurter Wahlmänner waren circa 4 
hlmänner zugegen. Den Hauptgegenſtand der Beſprechung bil⸗ 
deten zwei Petitionen an das Haus der Abgeordneten. Die erſte 
Petition betraf einen Antrag auf Abänderung der Wahlbezirke, dar 


| 
| 


Reklamen verhältuißmäfng 


10 uhr Vormittags am | | 


mit dadurch dem induſtriellen Bedürfniſſe mehr Rechnung getragen 
werden könnte. Die zweite Petition trug dahin an: Landräthe oder 
ſonſtige hohe Beamte, welche als Kandidaten mit vorgeſchlagen, 
nicht als Wahlkommiſſarien und Wahlbeiſitzer fungiren zu laſſen, 


um den mit dieſer eee verbundenen Einfluß auf die 
der wurde 


Wahlmänner zu beſeitigen. Nach manchem Für und 

die Abſendung beſchloſſen und von der Mehrheit der 
unterzeichnet. Nach dieſem wurde des vielleicht noch in dieſer Kam⸗ 
un von der Regierung ei 

gedacht. Es wurde für 3 be nden, eine Anzahl Männer zu 
ernennen, welche, wenn dieſer Zeitpunkt eintreten ſollte, ſogleich für 
Erfurt wegen deſſen beſonderer ungünſtigen Stellung zu der er⸗ 
wähnten Steuer das nöthige Beſte thun ſollten. Dann kam eine 
Erörterung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer, welche ſich über die 
vielfachen erheblichen Erhöhungen dieſer Steuer ausſprach und da⸗ 
bei des Ueberſchuſſes der dadurch erzielten ee e ge⸗ 
dachte. Man hielt es für angemeſſen, daß weiteren Erhöhungen 
dadurch zu begegnen jet, wenn durch ein Geſetz ein jeder Kreis ein 
gewiſſes Kontingent aufzubringen hätte. Zum Schluß wurde noch 
darauf angetragen, daß auch Erfurt etwa durch Magiſtrat und 
Stadverordnete ſich gleich anderen Städten dafür verwenden 
moͤchte, daß das den Abiturienten der Realſchulen entzogene Recht, 
ſofort in gewiſſe Akademien einzutreten, wiedergegeben werden 
möge. (E. 3.) 

Magdeburg, 7. Febr. [Die freie Gemeinde.] Geſtern 
war die este ungehinderte Erbauung der freien Religionsgeſellſchaft. 
Sie fand Nachmittags um 3 Uhr im Hauſe der ehemaligen freien 
Gemeinde ſtatt, welches im vorigen Jahre in den Beſitz des Pre⸗ 
digers Uhlich übergegangen iſt. Die polizeiliche Ueberwachung fand 
wie früher ſtatt. (M. Z.) b 

Naumburg, 8. Febr. [Städtiſche Verwaltung.] Ju 
Folge der ſich ſteigernden Einkünfte der Stadt iſt vom 1. Jan. eine 
Hol 18g der ſtädtiſchen Einkommenſteuer von 2 Thlr., auf 1 

hlr. 20 Sgr. alſo um ½ Proz, erfolgt. Neben dieſer Herabſetzung 
iſt es den ſtädtiſchen Behörden überdies möglich geworden, die Ge⸗ 
hälter der ſtädtiſchen Elementarlehrer wieder um 411 Thlr. jährlich 
zu erhöhen und ö ſtädtiſchen Subaltern⸗Beamten jedem eine Zu⸗ 
lage von 50 Thlrn. jahrlich zu gewähren. (M. C) 
Stettin, 8. Febr. [Eine Unthat.] Vorgeſtern Abend 
traf der Gutsbeſitzer Edzardi in Torney auf ſeinem Gutshofe neben 
einem mit Stroh gedeckten Wirthſchaftsgebäude zwei Soldaten, 
Cigarren rauchend. Er verwies denſelben das Rauchen; es ent⸗ 
ſtand ein Wortwechſel und Herr E. wollte dem einen Soldaten die 
Mütze abnehmen, um die Perſon deſſelben identifiziren zu können. 
Darauf zogen die Soldaten ihre Säbel und verwundeten den alten 
Mann durch einen Hieb über den Kopf und vorn an der Stirn 
gefährlich. Die Thäter find erkannt (Nd. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 8. Febr. [Die Anleihe; die Ho⸗ 
aa in der Walachei! Einen regale den 
Eindruck macht die Ungunſt, mit welcher die neue Anleihe in Eng⸗ 
land und Deutſchland aufgenommen wird. Es hat überraſcht, daß 
Rothſchild am hieſigen Platze ſo wenig als ſonſt an den Hauptmärk⸗ 
ten der dieſſeitigen Staatspapiere Veranſtaltung getroffen hat, um 
Subſkriptionen zu Wege zu bringen. Wir haben hier das Pro⸗ 
gramm der Operation erſt aus der „Bank⸗ und Handels⸗Zeitung“ 
erfahren, ſpäter brachten es uns die Londoner Blätter, eine offizielle 
Veröffentlichung hat hier nicht ſtattgefunden. Der Grund kann 
kein anderer ſein, als daß man die älteren Staatsanlehen durch die 
Konkurrenz des neuen zu drücken fürchtete. — Aus der Wahl des 
Alexander Couſa zum Hoſpodaren der Walachei gehen neue Be⸗ 
fürchtungen hervor. Nachdem die Pforte ſchon die Wahl für die 
Moldau nicht ohne Beanſtandung zugelaſſen hat, kann man gar 
nicht daran zweifeln, daß die ganz im Widerſpruch mit der Pariſer 
Konvention erfolgte Wahl deſſelben Mannes zum Fürſten der Wa⸗ 
lachei in 1 nicht beſtätigt werden wird. Sollte ſich 
die Nachricht beſtätigen, die a hier verbreitet wird, daß Ethem 
Paſcha mit den ausgedehnteſten Vollmachten in die rumäniſchen 
Fürſtenthümor abgeſchi iſt und die Inſtruktion hat, mit einem 
großen Theile der rumeliſchen Armee nöthigenfalls in die Fürſten⸗ 
thümer einzurücken (. unten), um die oberherrlichen Rechte der 
Pforte herzuſtellen, jo hätten wir einen Konflikt in der nächiten 
Nähe von unabſehbaren Folgen für den allgemeinen Frieden. (BH3.) 

— [Handelsvertrag mit Rußland; Karageorge⸗ 
witſch.] Die Verhandlungen, welche den Abſchluß eines neuen 
Handelsvertrags zwiſchen Oeſtreich und Rußland bezwecken, ſcheinen 
den gewünſchten Fortgang nicht zu nehmen. Wie es heißt, weigert 
man ſich in Petersburg, bei mehreren fur die öſtreichiſche Suduftrie 
gerade wichtigſten Poſten eine entſprechende Ermäßigung der Zoll⸗ 
ſätze zu bewilligen, mice man dagegen unſererſeits viele Bereit⸗ 
willigkeit zeigt, die ruſſiſchen Wünſche, jo weit es nur immer mög⸗ 
lich iſt, zu erfüllen. — Der Erfürſt von Serbien, Alexander Kara 
georgewitſch, hatte um eine Audienz beim Kaiſer nachgeſucht und 
wurde am 4. d. von Sr. Majeftät empfangen. 

Mailand, 5. Febr. [Telegr.] Die Wiederholung der Oper 
„Norma“ im Scala⸗Theater iſt verboten worden. 


Bayern. München, 6. Febr. [Die Prinzeſſin Luit⸗ 
old] iſt geſtern abermals an einer Bruſt⸗Entzündung erkrankt, 
8 daß alsbald ein Aderlaß und Blutegel angewendet werden muß⸗ 
ten. In Folge deſſen hat ſich die Krankheit zwar noch nicht ge⸗ 
beſſert, doch auch nicht verſchlimmert, jo daß man Hoffnung 1 
dieſelbe werde diesmal eine vorübergehende ſein. Sowohl geſtern 
als heute verweilte die Königin mehrere Stunden bei der hohen 
Kranken. (N. K) 


Hannover, 8. Februar. [Das Verhaftungsrecht.] 

Die neueſte Legislation enthält unter Anderm die Beſtimmung, 
daß der einer Geſetzübertretung „Verdächtige“ nicht bloß von der 
Staatsanwaltſchaft, ſondern von jedem Poliziſten, ſogar von jeder 
Privatperſon, feſtgenommen werden darf, wenn „zu befürchten 
legte, daß er ſeine Freiheit dazu benutzen werde, um die Spuren 
2s Verbrechens zu vertilgen, oder „durch Verabredung mit Mit⸗ 
ſchuldigen und Zeugen die Unterſuchung zu erſchweren“. Das heißt 
zu deulſch: immer; denn wo kein Mitſchuldiger, wird regelmäßig 
doch ein Zeuge ſich auftreiben, und von einer dienſtbefliſſenen Schutz⸗ 
mannſchaft, gleichviel, ob als Anlaß oder als Vorwand zur In⸗ 
haftnahme eines „Verdächtigen“, ſich aufſtellen laſſen, der dies 
wiederum vielleicht bloß in den Augen jener Korporation iſt. Es 
iſt offenbar, man wird von perſönlicher Freiheit in einem Staate 


Stunden Detentio | 
1 muß eine Kriminalpolitik führen, die, wie dieſe, die Freiheit 
Aller beſchränkt, um der Wenigen, die ihrer unwerth ſin 
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nicht reden dürfen, in dem der rege Saiſirungseifer jedes Polizei⸗ 
beamten oder gar die eitle Furcht eines beliebigen Privaten 24 
über Unſchuldige er kann. Wo⸗ 


nnttıamn? 


ſicher zu fein. Augen, wie die ge 
recht ins Leben zu rufen. 2 


Sachſen. Leipzig, 8. Febr. [Der Eiſenbahnun⸗ 
fall] Ueber den in Nr. 3 5 Unfall, der ſich am 2. Febr. 


auf der ſächſiſch-bayeriſchen Eiſenbahn zugetragen, erfährt die „Pr. 
3.“ aus amtlicher Quelle Folgendes: Am Nachmittage des 2. Febr. 


iſt während eines ſtarken Schneegeſtöbers und während in Folge 
deſſen die optiſchen Signale pet Dienſt verjagten, auf der im 
bayeriſchen Gebiete gelegenen e mcd an Strecke der ſäch 

elſchen Staatseiſenbahn eine von Hof mit einem Packwagen und 


dem darin untergebrachten Fahrperſonale eines nach Hof gebrachten 
Güterzuges von dort zurückkehrende Lokomotive einem der von 
Zwickau nach Hof expedirten Kohlen⸗Extrazüge entgegengelaufen. 
Der Se e der beiden Maſchinen, obwohl deren Lauf, 


ſobald die Gefahr bemerkt war, 15 1 1 worden, hat, ohne 
daß eine Entgeleiſung ſtattfand, ſtarke Be 

tiven und der zugehörigen Tender, ſo wie eines Kohlenwagens, 
außerdem aber die Verletzung von acht Perſonen des Maſchinen⸗ 


und Fahrperſonals zur Folge gehabt. Fahrgäſte haben ſich bei dem 
} enſchenle⸗ 


Unfalle eben ſo wenig befunden, als der Verluſt eines 
bens zu beklagen iſt. Die obgedachten Verletzungen ſind der Mehr⸗ 


zahl nach unbedeutende. Gegenſtand der eingeleiteten Unterſuchung 
iſt die Ermittelung, wem es zur Laſt fällt, daß der Abgang der 
rückkehrenden Lokomotive von Hof ordnungswidrig ohne vorherige 


bei der Stations-Verwaltung bewirkte Abmeldung und ſomit dem 
inmittelſt angemeldeten Kohlenzuge entgegen erfolgte. 


Baden. Karlsruhe, 8. Febr. [Die Agende.] Der 
Oberkirchenrath hat in den letzten Tagen vor. Monats an die De⸗ 
kanate einen Beſchluß chen laſſen, worin er Iagt: daß, da die 
neue Kirchenordnung Kirchengeſetz ſei, es den Kirchengemeinde: 
räthen nicht zuſtehe, zu beſchließen, ob er deren Einführung zuge⸗ 
ben wolle oder nicht, oder ob es bei der bisherigen Ordnung zu 
verbleiben habe; nur der Landesfürſt könne in einzelnen Fällen bis 
auf Weiteres von deren Einführung dispenſiren, He die Kirchen⸗ 

emeinderäthe auch nur Anträge in dieſer Richtung ſtellen könnten. 

ormell mag, wie das „Fr. J.“ zu dieſer Nachricht bemerkt, der 
Oberkirchenrath Recht haben. Sollte aber dieſer Beſchluß mit der 
Hoffnung aufgegeben worden ſein, daß durch die gemeiniglich bei 
Petitionen an den Landesherrn entſtehenden Bedenklichkeiten und 
Schwierigkeiten die ch e wu und Gemeinden laß und 
mürbe werden, dieſe daher jene unterla I und er dann gewonne⸗ 
nes Spiel haben würde, jo möchte dieſe Hoffnung doch gewagt fein. 

Anhalt. Bernburg, 8. Febr. [Die Verfaſſungsver⸗ 
hältnilfe, Nothſtand des Land me 8c Bei der Eröfaung 
des Landtages erklärte der Staatsminiſter v. Schägell unter Anderm 
Folgendes: 

„Leider iſt das Miniſterium nicht in der Lage, der geehrten Verſammlung 
von der bei dem Schluß der vorjährigen Landtagsdiät in Ausſicht geſtellten de⸗ 
finitiven Regelung unferer Verfaſſungsverhältniſſe Mittheilung machen zu kön⸗ 
nen, da von den noch vorhandenen rikterſchaftlichen Mitgliedern der anhaltiſchen 
Geſammtlandſchaft gegen die von dem Landtage angenommene und von den 
dau ſten Landesherrſchaften genehmigte Landſchaftsordnung Wünſche geltend 
genfacht find, welche zu neuen Vernehmungen zwiſchen den e anhal⸗ 
tiſchen Höchſten Landesherrſchaften ieh gegeben haben. Das Miniſterium 
unterhält indeß die e „daß dieſe Angelegenheit vor dem Schluß der dies⸗ 
jährigen Landtagsdiät ſo weit gediehen ſein wird, um überſehen zu können, ob 
Anhalt auf dem ſeit Jahren verfolgten Wege die zum Ziele gelangen, 
oder aber das Ordnen ſeiner Verfaſſungszuſtände durch Vermittelung des Hohen 
deutſchen Bundes zu erwarten haben wird.“ F . 

In Bezug auf die Lage des ackerbauenden Standes jagte die 
Eröffnungsrede, daß Anhalt durch die unglücklichen Witterungs⸗ 
verhlltniffe des letzten Jahres in einer Weiſe heimgeſucht worden 
ſei, die nur wenige Mitglieder des Ackerbauſtandes unberührt ge⸗ 
laſſen, viele aber ehr ſchwer betroffen habe. Dieſe Verluſte hät⸗ 
ten auch in anderen Erwerbskreiſen eine nachtheilige Rückwirkung 
geäußert. 

Holſtein. Kiel, 7. Febr. [Däniſche Finanzwirth⸗ 
ſchaft.] Die Klage der Bewohner der Herzogihümer über eigen. 
mächtiges und geſeßwidriges Verfahren der Regierung wird in Be⸗ 
treff der geſammtſtaatlichen Finanzen von den Dänen getheilt. 
Statt nämlich die in den Etats verzeichneten Sätze nur als Rech⸗ 
nungsſätze angujeben und im Falle eines Minderbedarfs das ein- 
gezahlte Zuviel den Kaſſen der einzelnen Landestheile zurückzugeben, 
behält die Regierung dies Mehr für den „gemeinfamen Ami 
ſtand“. Für die däniſchen Landestheile iſt dies nicht in dem Grade 
drückend, wie für die Herzosthümer, da die „gemeinſame“ Kaſſe 
weſentlich Dänemark zu Gebote ſteht; ſchlimmer aber ſtellt ſich das 
Verhältniß für die Herzogthümer, welche eine nur den Dänen zu 
Gebote er Kaffe mit reichen Summen füllen müfjen, ohne 
daß, wie ſelbſt Dänen anerkennen, zu der Zurückbehaltung nicht 
aufgewendeter Summen ein Rechtsgrund vorhanden iſt. Selbſt 
die Regierung erkennt, wie die Erklärung des k. Kommiſſars in der 
Seſſion von 1855—56 beſagt, den Mangel eines ſolchen Rechts⸗ 
grundes an; dennoch hat ſie auch nach jener Zeit die zuviel einge⸗ 
zahlten Summen nicht zurückgegeben und hat auch je ſich gewei⸗ 
gert, dem Verlangen der holſteinſchen Ständeverſammlung auf 
Herausbezahlung von 313,341 Thlr. nachzukommen. Man ſieht, 
daß die Holſteiner ſelbſt auf offizielle Erklärungen der däniſchen 
Miniſter nicht bauen können. (Pr. Z.) 0 


Mecklenburg. Schwerin, 8: Februar. 12557 eaus⸗ 
fuhr] Der Nachrichk, daß in der letzten Zeit fenen che Händler 
anſehnliche Einkäufe von Remontepferden in Mecklenburg, Holſtein 
und in den Ländern an der Elbe⸗ und 7 ee eat hät⸗ 
ten, können wir mit Entſchiedenheit widerſprechen. Alljährlich um 
dieſe Zeit, bis Ende Februars, finden auf dem „Schulterblatt“ bei 
Hamburg und in mehreren holſteinſchen, hannoverſchen und meck⸗ 
lenburgſchen Orten ſehr anſehnliche Pferdemärkte ſtatt, auf denen 
die im letzten Herbſt en Pferde dann an die fremden Händ⸗ 
ler aus Frankreich, Italien, der Schweiz und Süddeutſchland ver⸗ 
kauft werden. Dies iſt denn auch jetzt wieder ee und es 
kauften z. B. auf dem letzten Hamburger Martte erdehändler aus 
Frankreich 280 Pferde, daher denn vielleicht in jüngſter Zeit anſehn⸗ 


nwerth find, recht 
menmehrheit zum Geſetz erhobenen, find ganz geeignet, derartige 
FA der legalen Sanktion, die ſie 1 erſt 


iſch⸗bay⸗ 


chädigungen der Lokomo⸗ 


e 


a 
lichere Pferdetransporte die deutjch-franzöftiche Grenze überſchritten 
haben mögen. Es find dies aber faſt 10 p nur theure Luxus⸗ 


rie und Artillerie ihre nöthigen Pferde bereits mit 160 — 190 Thlr. 
das Stück bezahlen muß. (A. 3.) Wach 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 8. Febr. [Die Augen⸗ 
entzündung. Die auf einen ſo bedeutenden Theil der hieſtgen 
Garniſon ſich ausdehnende Augenkrankheit nimmt, ſoweit zuver⸗ 
läſſige Kunde darüber vorliegt, einen 58 gutartigen Verlauf. 
Zropdem hat der regierende Herzog den Kommandeur des Regi⸗ 
ments, den k. preuß. Major v. Witzleben, vor einigen Tagen nach 
Berlin geſendet, um die Meinung des Prof. Dr. v. Gräfe über die 
geheimnißvolle Krankheit einzuholen. Der als erſte Autorität auf 
dieſem Gebiete anerkannte Mann iſt in Begleitung eines Affiften 
arztes hier eingetroffen. Es iſt moglich, daß e na 
Koburg zur Beſichtigung der dortigen Kranken reiſen. (N. J) 


Großbritannien und Irland. 
London. Febr. [Tagesbericht.] Von Admiral Sar- 


torius iſt ein * in der „Times“ abgedruckt, in welchem er den 


Beweis führt, daß England durch Landbefeſtigungen allein gegen 
einen plötzlichen Ueberfall nimmermehr geſicherk werden könne, daß 
ſein Hauptihug vielmehr, abgeſehen von der Flotte, in ſchweren 
Feldbatterien beſtehe, die ſich raſch nach jedem bedrohten Punkte 
ſchaffen ließen. — Der Jahrestag der Geburt Felir Mendelsſohn 
Bartholdy 's wurde durch ein Rieſenkonzert in der St. Martins⸗ 
Halle auf das Würdigſte gefeiert. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
nur Werke des Verſtorbenen zur Aufführung kamen (Herr Pauer 
aus Wien ſpielte das große Konzert Nr. 2 in D-moll) und wie 
immer in England, wo es ſich um eine Mendelsſohnfeier handelt, 
war auch diesmal der Saal bis in ſeine entfernteſten Räume ge⸗ 
füllt. — Auf der Great Weſtern Railroad laufen ſeit ein paar 
Wochen Schlaf⸗Waggons. Sie enthalten in drei Reihen 36 Bet⸗ 
ten auf Federn mit Haarmatratze und warmer Decke. Sonſt ha⸗ 
ben die Schlaf⸗Waggons alle Bequemlichkeiten eines Schlafzim⸗ 
mers und ſchaukeln ihres Gewichtes wegen nicht ſo ſehr, als die 
andern Waggons. Die Damen haben ihren eigenen Salon. 


— ([Parlamentsvorlagen.] Drei wichtige Aktenſtücke 
find vorgeſtern gedruckt worden, um heute dem Parlamente mitge⸗ 
theilt zu werden: Die im verfloſſenen Jahre in Paris unterzeich- 
nete, die Organiſation der Moldau und Walachei betreffende Kon⸗ 
vention; eine 1 zwiſchen der Königin und dem Kaiſer von 
Braſilien abgeſchloſſene Konvention, die im Juni 1858 in Rio ge⸗ 
zeichnet worden war und ſich auf die NR einer gemiſchten 
Kommiſſion zur Unterſuchung der gegenseitigen Geldanſ rüche 
ihrer reſp. Regierungen und Unterthanen bezieht, und ein in Betas 
burg am 12. ult. gezeichneter Handels- und Schifffahrtsvertrag 
zwiſchen der Königin und dem Kaiſer von Rußland, der beiden 
Staaten gegenſeitige Handels- und Schifffahrtsfreiheit ſichert und 
deſſen 11 Artikel den Unterthanen beider Mächte volle Freiheit, in 
beiden Staaten zu reiſen, ſich aufzuhalten, Häuſer und Verkaufs⸗ 
läden zu miethen und Geſchäfte zu betreiben, garantirt. 2 

— [Die Flugſchrift „Napoleon III. und Italien] findet 
den Kg dei Re ch viel Gnade Wed fat da ache 
Blatt, „der an die markigen Kommentare gewohnt iſt, mit welchen die Frei⸗ 
dc cat die Tagesgeſchichte begleitet, kann ein ſolches e leſen, ohne 
ih Glück dazu zu wünſchen, daß er nicht in dem Lande lebt, welches daff 
hervorzubringen vermochte. Da wollen wir uns denn doch lieber die Landplage 
endloſer hohler Redensarten, die Rodomontaden und perſönlichen Malicen, kurz 
die gu Ba Helle der zügelloſeſten und unbarmherzigſten Zeitungsliteratut 
en la 


in ganz beſonderer m altfränkiſch. Es 


A en ſucht, die vor 
oder zehn Jahren hätten alen n werden können? 5 ug anf 
— Rüſtungen einſtellen d 0 
den Uebermu feines neuen Verwandten zügeln. 
einen bereitwilligen Bundesgenoſſen finden, wenn es ſich darum handelt, den 
wirklichen Leiden Italiens abzuhelfen. Viel Unheil iſt bereits angerichtet wor⸗ 
den; der Stolz Oeſtreichs und der deutſche Nationalgeiſt iſt durch frevelhafte 
Kundgebungen rege gemacht worden, und dem Herrſcher Frankreich das 
wunderbare Kunſtſtück gelungen, neun Zehntel der engliſchen Liberalen in Leute 
zu verwandeln, die mit der Macht ſympathiſiren, auf welche fie ſonſt zu ſchim“ 
fen pflegten. Trotz dieſer Nachtheile jedoch kann er noch immer eiwas für 
Italien thun. Ein Jahr voll Ruhe und Mäßigung vermag zu bewirken, daß 
ſein Name auf der Halbinſel geachtet wird. Der erſte Kenda jedoch, den 
er in einem Offenſivkriege abfeuert, wird zur Folge haben, daß Europa ihn und 
die Sache, welche er perficht, in die Acht erklärt.)“ ant 
— [Vom Hofe; über Italien; die An Die Her⸗ 
zogin von Kent gab am Freitag in Froßmote zu Ehren der Geburt 
Berliner Urenkels einen Kinderball, welchem die Königin, der Prinz⸗Ge⸗ 
mahl und die in — 5 anweſenden Spröpfinge des k. Paares beiwohnten.— 
Die „Times“ enthält ein Ginpefanpt, in welchem ein „Sener“ eine dien fe 
liche Sinftration zu dem „Italia fard da se. (Italien wird ſchon allein fertig 
werden) liefert. Italien, jagt er, fei ein reiches Land, und wenn die Begeiſte⸗ 
rung für die Sache Italiens jo groß ſei, ſo könne das ſtalieniſche Volk dies da⸗ 
durch beweiſen, daß es gehörig zu der ſardiniſchen Anleihe beifteuere, nn es 
dies nicht thue, fo werde die Welt keine hohe Meinung von der O i 
Italiens haben. — Der „Morning Star- erklärt ſich zu der Mittheilung er⸗ 
mächtigt, daß die Reglerung in 3 Wochen ihre Reformbill einbringen werde. 
—lErgänzungen.] Einem Telegramm der „Times“ aus Alexandria, 
2. Febr., entnehmen wir noch Folgendes: Die Poſten aus Indien find ange⸗ 
kommen mit Nachrichten aus Kalkütta vom 9. Jan. Ene aus ba 
1. Jan., datirten Anzeige zufolge iſt das Pendſchab zu einer beſonderen Präfi- 
dentſchaft erhoben worden. Zu Kalkutta betrachtete man den Feldzug in Audh 
als beendigt. Ein vom 11.) Jan. aus Allahabad datirtes Telegramm mel⸗ 
det aus Gwalior, das 3000 Mann von dem Heere Tantia Topi's über den 
Tſchumbul gegangen waren und nach Dſcheypore marſchirten. y 


1 tre, i ch. 8 ens hg 

Paris, 7. Febr. [Frankreich und die Verträge.] Napoleon III. 

iſt an dem gefährlichen A air t, wo ſeine Stellung zu den Ver⸗ 
trägen von 1815 endlich klar werden muß. Bei der — des Kai⸗ 
erthums war dies der Punkt, der bei den übrigen Kabinetten die gerechteſten 
edenken erweckte. Der neue Souverain war damals nicht ſparſam mit den 
feierlichſten Betheuerungen an alle Höfe, daß er den Beſitzſtand von 1815 ohne 
Hintergedanken anerkenne. Nichts konnte die junge a 

Phraſe, 


wickeln mußte. 2 — es, auf dem Boden von 1815 ſelbſt die heilige Allianz 


rengen. Die 
pin wollen wenig jagen im Be Kr denjenigen 1 welche damals mit 


olg angewandt wurden, um eſtreich aus dem Bunde der drei nordi⸗ 
e Die ‚hinwegzuziehen. 80 1 in den hiefigen Aten 


taſten, zum Kriegsfall geſtempelt wurde. 
hat nord —— 


ttelpunkt in Paris gefunden hat. Man n 5 


den Stipulati 
a jegt Diejer hin \ 
1 „brechen bereits in lauten Jubel über dies neueſte Werk der franzöſiſchen 
Diplomatie aus. Sie leugnen nicht, daß die Wahl Couſa's in Bukareſt mit der 
Pariſer Konvention vom 9. Auguſt 1858 unvereinbar iſt; aber es ſtehe ja frei, 
die Verträge nachträglich mit den vollendeten Thatſachen in Uebereinſtimmung 
zu ſeßen. Und bei dem Allen wird Oeſtreich als der eigentliche Störenfried an⸗ 
geklagt, der durch ſeinen fortwährenden Widerſpruch gegen die hochherzigen Ab⸗ 
ſichten Frankreichs endloſe Verwickelungen anzettle. Das Vorſpiel an der Donau 
wird jetzt auf eine andere, ungleich dankbarere Bühne übergetragen. Der Be⸗ 
freiung Rumäniens reiht ſich diejenige Italiens an, nur daß man hier nicht die 
Beſorgniß hegen darf, durch die Konkurrenz Rußlands ſchließlich verdrängt zu 
werden; man denkt, auf dieſem Boden die Früchte allein zu ſammeln. Hier 
freilich iſt man — . N in der Lage, den Beſitzſtand von 1815 offen 
muſſen. * kunden 

= Ile 6 Adelstitel; Muſikfeſt.] Der Miniſter 
des Ackerbaues überreichte dem Kaiſer jüngſt einen Bericht in Betreff der Ge⸗ 
treidefrage, welcher dem Staatsrathe mitgetheilt wurde und vom „Semaphore“ 
als der Ausdruck der Anſicht der Regierung in dieſer Frage und als Grundlage 
des dem geſetzgebenden Körper vorzulegenden Entwurfes angeſehen wird. Der 
Bericht empfiehlt: 1) Beibehaltung des Syſtems der beweglichen Zollſtufenlei⸗ 
ter; 2) Reduzirung der vier 7 auf zwei; 3) Herabſetzung der Webertare 
für ausländiſches Getreide von 1 Fr. 50 C. auf 1 Fr.; 4) Roggen, Gerſte, Dar 
fer, Wälſchkorn von der Kategorie der Getreideſorten, welche der beweglichen 
Stufenleiter unterworfen ſind, auszuſcheiden, und endlich 5) die Zollgebühren 
für Hülſenfrüchte von 10 auf 2 Fr. per 100 Kilogramm zu reduziren. — In 
Folge des Geſetzes wegen Wiederherſtellung der Adelstitel wurden an vielen ari⸗ 
— — des Faubourg St. Germain die Namen und Wappen wie⸗ 
der hergeſtellt, welche die Revolution von 1830 verwiſcht hatte. Drei oder vier 
Hotels haben wacker Stand gehalten und die Namen Larochefoucauld, Doudeau⸗ 
ville, Caſtries ac. nicht von den Bagaden weggenommen; jest aber kehren viele 
alte Familien zu dieſem Gebrauche zurück. — Das große Muſikfeſt, welches im 
Induſtriepalaſte 7000 Sänger von allen Punkten Frankreichs vereinen wird, 
ſoll am 14., 12. und 13. März ſtattfinden. 11 * von Beſozzi, Mendelsſohn, 
beer, Lacombe, David, Kücken, Nicolo, Iſouard u. ſ. w. werden 

von allen Vereinen zuſammen vorgetragen werden. 220 5 
— [Verſtimmung der Börſe; Eröffnung der Seſſion.] Die 
iedlichen Gerüchte der beiden letzten Tage find plößlich verſchwunden Die 
— welche um 1%, Uhr an der Börſe bekannt wurde, die hohe Sprache 
derſelben, die Mißachtung, die man darin für die Intereſſen der Börſe und an⸗ 
dere ähnliche Dinge ausdrückte, die offizielle Konſtatirung der ſchlechten Bezie- 
hungen zwiſchen Beſtreich und Frankreich, die etwas * rache Betreffs 
— — e Bevorzugung Rußlands und Piemonts: alles dieſes verſcheuchte 
die Begeisterung unſerer Bourſiers, und dieſes Mal ſchneller, als fie gekommen 


ozent. Rente, die um 12 Uhr 69, 25 gemacht hatte, fiel raſch auf 


war. Die Zpr 
68, 10 und wird wohl bald wieder auf 66, 50 ſtehen, was, wie die „Preſſe“ 
geſtern erklärte, ein kriegeriſcher Kurs iſt. — Die . des geſetzgebenden 
b 

em 


— Platz in einer Tribüne. 
N 


— ſprechen. Um 1¼ Uhr war die ganze Feierlichkeit vorüber. Das di⸗ 


a en. h ; He 
Dan legt namentlich Gewicht darauf, daß der Kaiſer nicht wie die Königin 


1 der 


er Eindruck iſt noch dadurch verſtärkt worden, daß die Nachricht ſogleich in 


die öffentliche Gewalt in jedem Fürſtenthum einem Hoſpodaren anvertraut wer⸗ 
den ſoll, a ich entgegen. Denn Alexander Couſa war ſchon Kalk wer der 
ei gewählt werden. 


iſt, wenn die Verfa der Donaufürſtenthümer nicht in 
— werden en Haufe aus mit 
t bezeichnet. Auf der andern Seite ſpricht ſich die 
Here auen in der Doppelwahl Alexander Couſa's un. 
erſelbe tft vom Sultan noch nicht in feiner Eigenſchaft als 
222 er Dede Blu erde, 
n nopel, wo . e . 
2 An Dieſer unerwartete Zwiſchenfall 


eine Rede hielt, fand 
Gobert und den Soldaten Bourguignon als Zeugen zu einem 
Monat Gefängniß verurtheilt. 


3 


„ [Berichtigun n dem Wortlaute der franzöſiſchen Thronrede, 
die wir 125 ke Kit een in Nr. 32 Mithechelt ee hat ſich 
durch einen Irrthum ar der Route a. Paris und Berlin eine kleine Un⸗ 
genauigkeit eingeſchlichen. Der Kaiſer Napoleon, indem er die Verſchwägerung 
mit Piemont berührt, hat nicht die Annahme einer fait insolide (die Depeſche 
überſetzt dies: unlautere Handlung), ſondern eines fait insolite (einer e 
lichen Handlung) abwehren wollen. 

paris, 8. 8 Der heutige „Moniteur“ enthält eine Pro⸗ 
klamation des Generals Mae Mahon, e e der Arſnee Algerſens, 
welche meldet, ein 77 0 des Prinzen Napoleon rufe die unter dem Befehle des 
Generals Renault ſtehende aktive Divifion unverzüglich nach Frankreich zurück. 
Die Proklamation ſchließt mit den Worten: „Marſchirt, Soldaten! ſeid ohne 
Furcht, disziplinirt, unerschütterlich. f 

Niederlande. 

Haag, 7. Febr. [Vom Hofe; Kanalprojekt; die 
Sklavenemanzipationsfrage;z Zuſtand der Kapkolo⸗ 
nien,] Der Geburtstag der Prinzeſſin Friedrich ging unter den 
üblichen öffentlichen Feſtlichkeiten vor ih. Bei Sr. Maj. dem 
Könige fand außerdem zu Ehren der erlauchten Frau ein Galadi⸗ 
ner ftatt, und am 3. d. vereinigte ein Gala⸗Ball am Hoflager des Prin- 
zen Friedrich das königliche Haus, außer dem Könige, der wegen der⸗ 
gleichen Feſtlichkeiten ſelten ſeine Gemächer zu verlaſſen pflegt, das 
diplomatiſche Korps, die Miniſter und Hof» Chargen, jo wie die 
Spitzen der hieſigen Civil⸗ und Militär = Behörden. — Beim Mini⸗ 
niſter des Innern iſt um eine Konzeſſion zur Anlage eines die 
Schelde, Maaß und den Rhein verbindenden Kanals nachgeſucht. 
Als Konzeſſionär wird Herr v. Gorcum, Ingenieur⸗General a. D., 
bezeichnet. Das Anlagekapital iſt auf 12 Millionen veranſchlagt. 
— Aus Paramaribo meldet nan, daß dortige Einwohner eine 
Supplik an den König vorbereiten, worin ſie des Königs Majeſtät 
anheimgeben, das vom dortigen Gouverneur, General Schimpff, 
eingereichte Dimiſſions⸗Geſuch im dringlichen Intereſſe der Kolo⸗ 
nie von der Hand zu weiſen. Gleicher Zeit ſammelt man daſelbſt 
Unterſchriften zu einer Adreſſe an die Generalſtaaten. In derſelben 
erheben 15 Bedenklichkeiten gegen das Geſetzproſekt hinſichtlich der 
Sklaven⸗Emanzipation, und man räth, eine desfallige Gejeg-Aus- 
führung nur erſt dann eintreten zu laſſen, wenn durch ausreichende 
Einwanderungen die erforderlichen Arbeitskräfte ae de ſein 
werden. Ueberdis erachtet man als zweckdienlich, daß den Skla⸗ 
venbeſitzern zur Schadloshaltung integrale Bezahlungen verabfolgt 
würden. — Die hier eingegangenen, bis zum 21. Dez. px. reichen⸗ 
den Berichte aus der Kapſtadt entwerfen ein trauriges Bild von den 
Niederlaſſungen, welche im Kaplande durch die im Krimmkriege 
engliſcherſeits verwendete 8 Legion gebildet wurden. Die 
Dörfer ſtehen unbewohnt und verödet da; jedoch hofft man, durch 
nachgeſendete Bauern dieſe Anſiedlungen für die Kultur zu retten. 
Die Kapſtadt leidet an den Zuzügen der ländlichen Bevölkerungen, 
welche letztere, durch Hungersnoth getrieben, eine Zufluchtsſtätte 
in der Stadt ſuchen. Ueberall flackert in verſchiedenen Diſtrikten 


der Geiſt der Unzufriedenheit auf, während der fanatiſche Inſur⸗ 


gent Kreli noch immer ſeinen Einfluß ausbeutet, ſeine Anhänger 
zum Viehtödten aufzufordern. Der Viehbeſtand iſt der 1 
oder vielmehr die einzige Nahrungsquelle der dortigen Bewohner. 
Kreli's Plan geht dahin, die Verführten durch die Verzweiflung 
des Hungers zur Empörung zu zwingen. (Pr. 3.) 
Belgien. 

Brüſſel, 7. Febr. [Handels⸗ Unternehmen.] Die 
Bildung einer unter dem Schutze der Regierung zu bewirkenden 
politiſch⸗merkantiliſchen Unternehmung nach China und Japan iſt 
einem offiziöſen Komité übergeben worden. Außer dem diplomas 
tiſchen Perſonal ſoll das für dieſes Unternehmen beſtimmte Schiff 
einen Handels⸗Agenten und mehrere junge belgiſche Kaufleute, die 
ſich in chineſiſchen und japaneſiſchen Häfen niederlaſſen wollen, an 
Bord nehmen. Die Waaren, die das Schiff mitnimmt, werden 
aus ſolchen Artikeln beſtehen, die man vortheilhaft abzuſetzen hofft 
oder mit denen man Verſuche machen will. Anreger dieſes nicht 
unwichtigen und jedenfalls intereſſanten Vorhabens iſt der Herzog 
von Brabant. 

‚ Antwerpen, 7. Febr. [Verurtheilung.] Das Kriegs⸗ 
gericht hat in Sachen des Duells von Saint⸗Bernard den Unter⸗ 
Lieutenant v. Broewer zu zwei Jahren Gefängniß, den Sergeanten 


Schweiz; 
Bern, 6. Febr. [Zuſtände in Genf; Pferdeausfuhr⸗ 


verbot] Zur Eharakteriſirung der jüngften Volksverſammlung 


iu Genf kommen weitere Details, von denen Beſonders das Fol⸗ 
gende bezeichnend iſt. Als das üble Wetter das Abhalten der Ver⸗ 
ſammlung im Freien unangenehm machte, ſchlug Jemand die (ka⸗ 
tholiſche) Kirche Notre Dame vor, deren Thüren offen ſeien (die 
proteſtantiſche Kirche von St. Gervais auf dem gleichnamigen 
Platze war natürlich verſchloſſen); allein es wurde erwidert: jene 
jet ein „lieu saeré“, aljo in den „Tempel von St. Gervais!“ Alſo 
öffneten fi die Pforten der proteſtantiſchen Kirche (oder wurden 
eingeſtoßen), und das Volk inſtallirte ſich, mit Cigarren im Munde 
(0, in derſelben. Jener Unterſchied zwiſchen „geheiligtem“ und un⸗ 
geheiligtem Orte und das Rauchen an letzterem erklärt 1 durch 
die Anweſenheit der Katholiken aus den . ſavoyiſchen Ge⸗ 
meinden des Kantons, die von ihren Prieſtern zahlreich zur Ver⸗ 
ſammlung geſchickt worden zu ſein ſcheinen. Bekanntlich ſind es ja 
botzugliheiſe dieſe Katholiken, auf welche ſich das Regiment Fazy 
ſtützt, deſſen pi Verhältniß mit Biſchof Marilley man kennt und 
das auch allein den dem Klerus günſtigen Turiner Vertrag protegirt 
und deſſen Abänderung zu verhindern weiß. Draſtiſch il auch fol⸗ 
gende Stelle aus der Rede Vautier s: „On aattaqué lächement le 
lion de St. Gervais! il est toujours le meme, il a pardonne, i 
8 il pardonnera encore, mais il veut, qu on le respecte.“ 
an weiß nicht, ob man mehr bedauern oder lächeln ſoll; und wel⸗ 
chen eigenthümlichen Eindruck muß es erſt machen, aus dem Munde 
eines Präſidenten des Staatsraths von Genf! Reh + zu ver⸗ 
nehmen, bei denen man ſich in die Zeit der franzöſiſchen Schreckens. 
herxſchaft e glauben könnte! Daß das e in Genf 
noch geachtet, die perſönliche Freiheit jedes Bürgers noch geſichert 
iſt, das ſoll man der „Gnade des Volkes“ verdanken, jenes Hau⸗ 
fens, der jede Stunde von einem aberwitzigen Plakat zuſammenbe⸗ 
rufen werden kann und dann das Recht haben ſoll, zu proklamiren; 
wir ſtehen über Geſetz und 4 5 und was 00 
jedes Bürgers gegolten hat, iſt für unſere Gegner von heute an auf⸗ 
gehoben. Und daß man dies nicht ſchon heute thut, daran iſt blos 


er als Recht 


die Großmuth ſchuld; es konvenirt noch nicht, man erachtet es noch 


nicht für paſſend! So begreift es ſich, daß die öffentliche Meinung 


ein ſolches Treiben allgemein verdammt, daß auch die wirklichen 
Verdienſte, welche das Regiment Fazy für die materielle Blüthe 
Genfs in mancher Hinſicht 1 ide, um ſolchen Preis zu theuer 
erkauft erſcheinen, und die Meinung, Herr Fazy wäre 1 auch 
195 für ſeine Zwecke gan die Schweiz va banque zu ſpielen, 
ich immer feſter ſetz. Der Schweiz kann dies bei der exponirten 
Lage Genfs gewiß nur ein Gegenſtand ernſter Aufmerkſamkeit ſein. 
Weitere Briefe aus Genf melden, daß in Folge der letzten Volks⸗ 
verſammlung unter den Radikalen Uneinigkeit entſtanden ſei. Ein 
großer Theil der Partei ſoll darüber aufgebracht ſein, daß die Füh⸗ 
rer das Volk, deſſen Macht, Majeſtät ıc. ſie immer im Munde 
führen, ſo wegwerfend behandeln. Zuerſt reizt und regt man die 
Maſſe durch die ertravaganteſten Proklamationen auf, beruft ſie 
u einer Verſammlung, um die „Feinde niederzuſchmettern“. Das 
Volt erſcheint, wird aber, weil wahrſcheinlich von einer höheren 
Revolutions⸗Autorität unterdeſſen Inſtruktionen gegeben ſind, ſich 
ruhig zu verhalten, mit dem Troſte heimgeſchickt: heute wolle man 
noch Gnade üben, das nächſte Mal werde es dann losgehen. Sol⸗ 
cher unwürdigen Komödie, deren Leerheit ſelbſt mit den volltönend⸗ 
ſten Exklamationen einer „impoſanten Demonſtration des Löwen 
von St. Gervais“ nicht verdeckt wird, ſchämen ſich denn doch nach⸗ 
gerade auch die gewöhnlichſten Arbeiter. Daß der gegenwärtige 
Präſident des Staatsraths, Herr Fontanel, bei dieſem Anlaß eine 
ſo höchſt unwürdige Rolle geſpielt hat, wird von der Halte . en 
Preſſe aufs Schärfſte getadelt. Selbſt die radikalen 1 Be en 
kein Wort der Entſchuldigung. Die Stunden des Seiden egi⸗ 
ments ſind gezählt; allgemein ſchämt man ſich dieſer Demagogen⸗ 
Wirthſchaft. Bevor jedoch dieſe Partei das Ruder aus den Hän⸗ 
den legen wird, kann man ſich noch auf manche gewaltſame Auf 
tritte gefaßt machen; denn gutwillig tritt fie nicht vom Schauplatz. 
— Man fragt hier, gegenüber den Mittheilungen über außerge⸗ 
wöhnliche Pferdeankäufe in der Schweiz, ob die eidgenöſſiſchen Exe⸗ 
kutionsbehörden dem Wegziehen einer ſolchen Pferdemaſſe im ge⸗ 
genwärtigen Momente gleichgültig zuſehen könne? Ob nicht ein 
roviſoriſches Ausfuhrverbot am Platze wäre, ſofern man nicht 
fel in Verlegenheit gerathen wolle? Eine allfällige eid ei e 
Beobachtungsarmee im Weſten und Norden und 15 5 olche 
im Weſten und Süden könnte allerdings gar leicht ſelbſt in Be⸗ 
ſpannungsverlegenheit gerathrn; und Vorſichf iſt immerhin beſſer, 
als Nachſicht. (Pr. 3.) a 
Bern, 7. Febr. [Die Zuſtände in Genf] werden immer 
bunter, aber auch ernſter. Die Verſammlung vom 31. v. M. hat 
bekanntlich eine Petition an den Staatsrath um Einberufung des 
Großen Raths beſchloſſen. Die „Revue de Gen.“ bringt nun fol⸗ 
Br merkwürdige Aktenſtücke, zuerſt das Schreiben der Volksver⸗ 
ammlung an den Staatsrath (zu intereſſant, um nicht wörtlich 
eine Stelle zu finden): „Herr Präſident und Meſſieurs! Das ſou⸗ 
veräne Volk, am 31. Januar als Volksverſammlung vereinigt, über⸗ 
macht Ihnen durch das Organ ſeiner Delegirten das einſtimmige 
Votum, da es in Bezug auf die von der reaktionären Partei Genfs 
veröffentlichten Verläumdungen gegen daſſelbe formulirt hat: In 
Erwägung, daß die gon Herrn de Sauſſure und dem „Journal de 
Geneve“ gegen die Majorität des Volkes veröffentlichten Inſulten 
ſehr ernſter Natur ſind und das Verbrechen der beleidigten Nation 
(lese-nation) konſtituiren, beauftragt (charge) das ſouveräne Volk 
den Staatsrath, den Großen Rath in außerordentlicher Sitzung zu 
berufen, um die Strafbaren durch ein feierliches Votum zu bran 
marken. Genehmigen Sie ıc. die Deligirten.“ Und dieſe Mitthei⸗ 
lung hat der Staatsrath in einem Briefe an die Herren M. Baus 
tier, Ducommun ꝛc. dahin beantwortet, daß er nicht ermangeln 
werde, dem nächſtens zu einer außerordentlichen Verſammlung ein⸗ 
zuberufenden Großen Rathe auch den fraglichen Gegenſtand vorzu⸗ 
legen. Dieſe offizielle Antwort des Staatsrath giebt der Verſamm⸗ 
lung vom 31. Januar und den vorausgegangenen oder nachgefolg⸗ 
ten Umſtänden einen Charakter, den ſie bisher nicht hatten, und mit 
ihr hat fi der Staatsrath offenbar außerhalb der Ver⸗ 
faſſungen und Geſetze geſtellt, welche den Kanton Genf und die 
anze Schweiz regieren. Die Verfaſſung giebt den Bürgern das 
Ne t zu Petitionen an die konſtituirten Behörden; die Volksver⸗ 
ſammlung von St. Gervais maßt ſich aber mehr als die Rechte des 
Großen Rathes an, indem ſie Befehle an den Staatsrath richtet; 
ſie uſurpirt die Attribute der Gerichte, indem ſie namentlich bezeich⸗ 
nete Bürger „der Beleidigung der Nation ſchuldig“ erklärt, während 
nach der Verfaſſung kein Bürger ſeinem natürlichen Richter entzo⸗ 
gen werden — und in keinem Falle Ausnahmsgerichte ſtattfinden 
dürfen. Die verſammelte Menge war in Bezug auf die Nationa⸗ 
lität unkontrolirt und uſurpirte dies Generalraths, während doch 
auch dieſer laut der Verfaſſung nicht deliberiren darf; die Verſamm⸗ 
lung gerirt ſich als „ſouveränes Volk“, während Artikel 1 der Ver⸗ 
faſſung erklärt; das Volk beſteht aus der Geſammtbeit der Bürger, 
und die Regierungsform iſt eine repräſentative Demokratie. 0 
jertegt das „Journal de Genéve“ dieſe ſeltſame Situation mit Recht 
eiſezend: „der Staatsrath, der die Kompetenz und die Prätenſio⸗ 
nen der Delegirten dieſer Verſammlung anerkennt, zeigt, wie er eine 
Verfaſſung achtet, welche die feierliche Garantie der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft erhalten hat.“ Die „Gaz. de Lauſanne“ bemerkt: „Was wird 
das Reſultat dieſer Provokationen, dieſer Drohungen, dieſer Ge⸗ 
waltthaten ſein! Wohin ſtreben dieſe Manöver einer abſcheulichen 
Politik? Man hat während zwölf Jahren daran gearbeitet, die alte 
Genfer Nationalität zu zerſtören, und man hat wunderbar reuſſirt. 
Dieſer traurige Sieg ſcheint Herrn Fazy und ſeine Freunde ſchwin⸗ 


delnd gemacht zu haben. Nicht zufrieden, aus Genf einen Staat 


haben machen zu können, der nicht mehr geneferiſch iſt, ſcheint es 
gegenwärtig, daß ſie daraus etwas Anderes zu machen ſuchen, als 
einen Schweizer Kanton.“ Das letztere Mißtrauen, ſchon früher von 


uns angedeutet, wurzelt immer tiefer in der übrigen Schweiz. 
1 furn. a L ene e nme we 
Rom, 5. Februar. [Hohe Reifende; Dementi] Der 

Prinz von Wales iſt am Donnerſtag hier eingetroffen. — Prinz 

Albrecht von Preußen war abgereiſt, nachdem er mehrere Zuſam⸗ 


menkünfte mit dem Papſte gehabt hatte. — Das offizielle, Giornale 


di Roma“ ſtellt in Abrede, daß der Belagerungszuſtand in Ferrara 
erklärt worden ſei. try l ans 14 59 

Turin, 5. Februar. [Un ruhen.] In Cigliano und Turbta 
kamen unruhige Auftritte vor, welche durch das Einihreiten bewafl» 
neter Macht unterdrückt wurde. 10 


Mo dena, 4. Febrüar. Stimmung ne fi mts⸗ 
blatt ſtellt alle Gerüchte von Aufregung in Abrede Die Beſatun⸗ 
gen jenſeits hei Apeninnen feien allerdings verſtärkt worden, aber 
nur um Flüchtlingseinfälle zurückzuſchlagen. Die Eſthenſiſchen 
Fuge würden ite Treue glänzend bewähren. g 
N eapel, 4. Febr. [Der K ihte uns lh Note.] Eine 
in au eingelroffene Depeſche berichtet, der König jet wieder er⸗ 
krankt (2); er werde nach Caſerta zurückkehren. — Eine Note 
der eng chen Regierung hebt hervor, daß die ſogenannte Amneſtie 
ungenügend ſei. 
Barf 4. Februar. [Vom Hofe) Die Frau Herzogin von 
Calabrien iſt geitern von der Königin, dem Kronprinzen, den Erz⸗ 
erzogen Rainer und 1 und der Frau Erzherzogin Marie 
ier empfangen worden. Zahlloſe Volksmengen hatten f dabei ein⸗ 
efunden. Abends brachte der Handelsſtand eine Serenade dar, 
hie iſt Galatheater. — Se. Maj. der König befindet ſich im Sta⸗ 
ium der Rekonvalescenz. 

5 Spanien. 

0 Madrid, 5. Februar. [Tel.] Die portugieſiſchen Kammern 

wurden auf den 2. April vertagt. — Hr. Escoſura fiel in den Wah⸗ 

len, welche in Folge einer doppelten Kandidatur in Madrid ſtatt⸗ 

fanden, durch. — Die Sitzungen der Cortes ſind ohne Intereſſe. 
Nußland und Polen. 

e 1. Febr. [Tages nachrichten] Das viel⸗ 
beſprochene Journal „Paruß“ (der Segel), von dem erſt zwei Num⸗ 
mern erſchienen find, wird, wie es heißt, eingehen, da es den Erwar⸗ 
tungen der — ſeiner Leſer nicht entſprochen hat. — Unſer jo 
eben vom Berge Athos heimgekehrter Reiſender, Sewaſtianow, 
bringt aus der dortigen reichhaltigen Kloſter⸗Bibliothek mehrere für 
die Kunde des flaffiſhen Alterthums wichtige Urkunden mit, wovon 
er, Den erſten Male durch 152 bewerkſtelligt worden iſt, einen 
ganz lesbaren photographirten Abdruck genommen hat. Er wird 
nun an der Moskauer Hochſchule, welche im en von nahezu 
2000 Zuhörern beſucht iſt, gelehrte Vorträge über jene Werke und 
über die techniſche Anwendung ſeines phokographiſchen Apparates 
Se Bei uns find dagegen Vorleſungen von dem Profeſſor der 
| Nac Gorlow angekündigt worden über die Urſachen 
der allgemeinen Preisſteigerung aller Gegenſtände in Rußland. — 
Wie wir hören, hat der Kaiſer mittelft eines Reſkriptes jo eben ge⸗ 


ſtattet, daß für * ſich aufhaltenden Griechen der Gottesdienſt 
athedrale fortan in griechiſcher Sprache abge⸗ 


in der Kaſanſchen 
halten werden darf. — Das auswärtige Handelsamt geſtattet in 
einem ſo eben veröffentlichten Reglement von jetzt ab die Einfuhr 
von vergoldeten und bemalten Thonwaaren, Basreliefs, Zinkplat⸗ 
ten ꝛc. und theilt die dafür zu entrichtenden Steuerſätze mit. — 
Ueber das mit dem großen wiſſenſchaftlichen Preiſe gekrönte Werk 
Akſakoff's „über die kn in der Ukraine" läßt ſich jetzt auch die 
ruſſiſche „Petersburger Zeitung“ ſehr belobend aus. Von Intereſſe 
iſt hierbei der Umſtand, daß wir zwiſchen den Zeilen leſen, wie die 
uche Preſſe ihre Sympathien für die Emanzipation der Juden 
nunmehr offen an den Tag legt. 


erwähnten Meſſen die Hauptgeſchäfte leiten. Möglicherweiſe tragen 
die Auslaſſungen dieſes vielgeleſenen Organs dazu bei, die von dem 
Kaiſer beabfichtigte Judenreform möglichſt ſchnell durchzuführen, 
da nach dem Willen unſres durchweg liberalen Monarchen nunmehr 
auch dieſem bisher mit jo ſchwerem Druck belaſteten Volke eine Ge⸗ 
ſetzgebung zu Theil werden ſoll, die auf der Grundlage der Billig⸗ 
keit und Humanität beruht. — Nach dem „Nord“ ſoll in Peters⸗ 

eine iſraelitiſche Synagoge errichtet werden. Bisher war den 
Iſraeliten daſelbſt die Niederlaſſung und die Eintragung in die 
Gilden nicht geſtattet. (Pr. 3.) 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 3. Febr. [Der Kriegsminiſter; Forſt⸗ 
verwaltang.] Die geſtrige Nummer der „Poſt⸗Tidning“ brachte 
in ihrem o —— Theil Folgendes: Se. Majeſtät hat unterm 11. 
Januar in Gnaden erklärt, daß der Chef des Landvertheidigungs⸗ 
Departements (Kriegsminiſter) nächſt dem Könige, Befehlshaber 


uu ail de Get und Mollandt enet Sein dl agen melde dom feen Gifte beieet. ag fen ecm Betten dem 


die Disziplin berühren, zu entſcheiden. — Durch eine vom 21. Jan. 


datirte, in der heutigen Nummer der amtlichen „Poſt⸗Tidning“ 
publizirte königliche 
vom letzten Reichstage angenommenen Anträgen, unter dem Na⸗ 
men „Forſt⸗Verwaltung“ ein neues Inſtitut errichtet worden. 
Daſſelbe wird vom Finanz⸗Departement reſſortren und hier ſeinen 
Sitz haben. Zum Chef der Forſtverwaltung unter dem Titel eines 
Genetal⸗Direktors iſt der bisherige Landeshauptmann im Nor⸗ 
bottens⸗Lehn, A. E. Ros, ernannt. 
Chriſtiania, 1. Febr. chen Wegen Der gegen 
den Pfarrer der hieſigen katholiſchen Gemeinde, Herrn Lichtle, ein- 
eleitete Prozeß iſt jetzt auch in letzter Inſtanz entſchieden worden. 
as ir Kragen at nämlich Herrn Lichtlé in eine Geldſtrafe 
von 20 pzthlr. an die Stadtkaſſe, ferner 18 Thlr. an den öffent⸗ 
lichen Ankläger und in die Prozehtoſten verurtheilt. Derſelbe hatte 
nämlich in dem Verzeichniſſe über die Mitglieder ſeiner Gemeinde 
die Namen einiger derſelben vorſätzlich . es waren dies 
Frauen, die heimlich zum Katholizismus übergetreten waren. Von 
den Gerichten erſter und zweiter Inſtanz war Herrn Lichtlé dafür 
eine ſtrengere Strafe zuerkannt worden. 


; Türkei. 
Konſtantinopel, 28. Jan. [Streitigkeiten unter 
den Juden; ae e Gerichtsweſen.] Der Riß, 
welcher in der hieſigen jüdiſchen Kolonie entſtanden, dehnt ſich im⸗ 
mer klaffender aus. Vor einigen Wochen führte er zu einem bluti⸗ 
gen Zuſammenſtoße. Wenn auch für den Unbefangenen die Haupt⸗ 
schuld auf Seiten der unduldſamen Rabbiner war, ſo kann man 
dem Lehrkörper der aus Frankreich hierher geſandten jüdiſchen Leh⸗ 
tet und dem Schulkomité vielleicht den Vorwurf machen, daß ſie 
den hieſigen Gebräuchen und Vorurtheilen zu wenig Rückſicht ge⸗ 
tragen haben. Durch die Exkommunikation iſt dem Rabbinismus 
eine bedeutende Nahrungsquelle entgangen. Die exkommunizirten 
— en Schlächter zahlen die Abgabe vom Schlachten an die 
Geiſtlichkeit nicht mehr. Ein anderes ſehr bedeutendes Einkommen 
der jüdiſchen Prieſter fließt aus der Abgabe, die ſie vom, Matzen“, 


— 


N Mit beſonderem Behagen macht 
jenes Blatt auf die Thätigkeit der Juden aufmerksam, die auf den 


erordnung iſt, in Uebereinſtimmung mit den 


Die Kommiſſion beantragt die Tagesorduun 
bei den geiſtlichen Behörden die Giufegnung einer neu einzugebenden | ‚gertich 
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ungeſäuerten Oſterbrote, bezieht. Dieſe beträgt drei Piaſter von 
der Ocke. Eines der reichſten Häuſer der Oppoſition will den Ma⸗ 
tzen für alle Juden umſonſt backen. — Die türkiſche Regierung hat 
eine neue finanzielle Maaßregel ergriffen, durch welche eine 
bedeutende Ausgabe gleich jetzt ſchon erſpart wird. Sie hat 
nämlich die 6 Prozent zinstragenden Kaſſenſcheine (ſogenannte 
große Kaimes von 500, 1000 und 5000 Piaſtern) abgeſchafft 
und nach der Option des Beſitzers in gleiche, keine Zinſen 
tragende Kaſſenſcheine oder in 8 Prozent Zinſen tragende de⸗ 
monetiſirte, d. h. vom Börſen⸗Kurſe abhängige Sehims oder 
Staats⸗Schuldſcheine umgewandelt. Wh werden nach fünf 
Jahren eingelöſt. — Eine andere türkiſche Verordnung unter 
der Form eines Memorandums an die verſchiedenen Geſandtſchaf⸗ 
ten, um dem Zeitverluſte vorzubeugen der dadurch entſteht, daß 
beim türkiſchen Tedgaret (Gerichte) die Aktenſtücke in allen möglichen 
ie ſtatt in der türkiſchen, vorgebracht werden verlangt, daß 
ſolche n Zukunft von offiziellen Ueberſetzungen der reſpektiven Kanz⸗ 
leien begleitet ſein ſollen. (K. Z.) 

Konſtantinopel, 29. Januar. [Entſendung Ethem 
Paſcha's nach den Donaufürſtenthümern.] Dem „Peſther 
Lloyd“ Ain e wurde im letzten Miniſterrathe beſchloſſen, den 
frühern iter des Auswärtigen, Ethem Paſcha, der vorigen 
Sommer als kaiſerlicher Kommſſar in Serbien fungirte, nun als 
außerordentlichen Pfortenkommiſſär nach den moldo⸗ walachiſchen 
Fürſtenthümern abzuſenden. Ethem Paſcha bekommt zu ſeiner 
Dispoſition von der rumeliſchen Armee 20 Bataillone Infanterie 
und die nöthige Artillerie. Dieſe Truppen werden an der Donau 
aufgeſtellt und haben auf Befehl Ethem Paſcha's in die Fürſten⸗ 
thümer einzurücken. 

6 Joniſche Inſeln. 
Korfu, 31. Jan. [Unionsbeſtrebungen.] Am 27. und 
28. d. M. war unſere Stadt beleuchtet; Veranlaſſung hierzu gab 
der Beſchluß des joniſchen Parlaments, der Königin von Engländ 
eine Bitiſchrift des Inhaltes zu unterbreiten, 1 Ihre Majeftät 
ſich bei den Großmächten für die Union der joniſchen Inſeln mit 
Griechenland verwenden wolle. a 

Amerika. f 

Newyork, 21. Jan. [Tages notizen. Von dem Prä⸗ 
ſidenten wurde ein Dokument veroffentlicht, in welchem ſämmtliche 
von amerikaniſchen Bürgern an das Ausland etwa zu ſtellenden 
Vendre verzeichnet ſind. Darunter befinden ſich zwei For⸗ 
derungen an Rußland, eine von 16,000 Doll, die andere, von einem 
Herrn Perkins in Maſſachuſetts, von 385,000 Doll. für einen un⸗ 
erfüllten Waffenlieferungs⸗Kontrakt während des letzten ruſſiſchen 
Krieges. — Am ee hatten die Goldſucher viel vom Winter 
u leiden, und die Arbeiten waren faft ganz eingeſtellt. — In 

ictorig war eine Petition um u Gouverneurs Dou⸗ 
98 in Umlauf gebracht worden. — In Virginia ſtarb ein Mann, 
amens Jeſſe, im ſeltenen Alter von 120 Jahren. un 

[Der Winter in Amerika.] Während wird uns der 
mildeſten Witterung erfreuen, ift in Nordamerika eine Kälte, wie 
ſie dort ſeit 1820 nicht vorgenommen iſt. Am 7. Januar erhob 
ſich in Montreal nach einem gewaltigen Regen in der Nacht plötz⸗ 
lich ein 7 9 Wind aug Nordweſt und das Thermometer ſank 
in den nächſten 2 0 bis 33 Grund unter Null. Die Kanadier 
erkennen aus dieſer Kälte mit großem Sun daß die Theyrie 
von einer allmäligen Milderung ihres Klimas eine Illuſion war. 
Am 10. Tanuar, wo bei 32 Grad Kälte auch noch der Wind ziem⸗ 
lich ſtark ging, 111 ſich Niemand auf die Straß), welchen dazu 
nicht die äußerſte Nothwendigkeit trieb. Wer ſich der Kälte aus⸗ 
ſetzen mußte, fühlte ein Prickeln im Geſicht, als wenn er Cham⸗ 
pagner getrunken hätte, aber wenn er nach Hauſe kam, trat eine Re⸗ 
aktion ein, die ſeinem Geſichte die 9 des hoͤchſten Alters ge⸗ 
ben zu wollen ſchien und die nur durch Reiben und Kr Stuben: 
temperatur überwunden wurde. Der Eiſenbahnbetrieb ſtand ſtill, 
weil die Lokomotiven eingefroren waren und hartnäckig jede Bewe⸗ 


gung verſagten. (?) 2 ' > 
Port-au-Prince, 4, Jan. [Der Aufſtand.] Der 

Kaiſer marſchirt gegen die Aufſtändiſchen, die er in einer Prokla⸗ 

mation als durchaus ungefährlich ſchildert. Seine Armee ſcheint 


dieſe Armee aus 1000 Mann. Soulouque marſchirte längs des 
Ufers, und es begleiteten ihn 3 mit ſeinen Schätzen beladene Ga⸗ 
leeren.) In Dominica waren durch ein vom 18. Dez. datirtes 
Dekret die Häfen Romana, Samana und Montecriſto allen frem⸗ 
den Schiffen verſchloſſen worden (tritt für alle aus Europa kom 
menden Schiffe in 3 Monaten in Kraft.) 


Vom Landtage. 
aus der Abgeordneten, 
Berlin, 9, Febr. In der heutigen Sitzung des Hauſes der Abgeordneten 
wurde die ann des 2. Berichts der Petitionskommiſſion fortgeſetzt. Die 
Petition aus der Nähe von Bromberg wegen verweigerten Baukonſenſes auf 
einer iſolirten Parzelle wurde nicht, wie die Kommiſſion beantragte, dem Mini, 
ſterium zur Berhefichtigun überwieſen, ſondern, wie die Miniſter Flottwell 
und v. Patow, fo wie der Regierungskommiſſarius des Minſſteriums des Innern 
befürworteten, nach längerer Debatte durch einfache Tagesordnung erledigt. — 
Eine längere Diskuffton erhob ſich ebenfalls über die aus dem Dorfe Krakau bei 
Magdeburg gegen das Rayon⸗Regulativ vom 10. September 1828 eingegan ene 
Beſchwerde, welche die Kommiſſion au ill. De 


der Regierung überweiſen wi 
Aa des Kriegs, der Juſtiz und der Finanzen befürworteten einfache Tages. 
ordnung. 

— Aus der Debatte über die Petition des rechtskräftig geſchiedenen Schnei⸗ 
ders Wendſchlag, dem die Wiederverheirathung, obgleich ſie ihm nach den Lan⸗ 
desgeſetzen zuſteht, vom Konſiſtorum unter dem Vorgeben verweigert worden, 
daß ſein Verſchulden, welches die Cheſcheidang herbeigeführt, derſelben im Wege 
ſtehe, —— wir dem Bericht über die Sitzung am 7. d. noch Folgendes: 
jo weit fie verlangt, durch Ver⸗ 
mittelung 
Che zu bewirken; ſie ſchlägt aber vor, die Petition der Staatsregierung in der 
Erwartung zu überweiſen, daß ſie die Free wegen ee e. 
ſchiedener Eheleute zum lichen Austrage bringe. Abg. v. Blankenburg 
den erſten Theil der Petition: nebergang zur Tagesordnung, annehmen, den 
mes Theil aber ablehnen. Sollte der Referent nicht in eine Zn des 

Intrages willigen, ſo werde er beantragen, über den ganzen Antrag zur Tages. 
ordnung überzugehen. Die Kommiſſion habe darin vollkommen Recht, daß der 
zu amc verlange; denn bie che ordne ihre Angelegenheiten ſelbſt. 
ihrem gr ſtehe die Kommiffton nicht in Kon a dem 
erſten Antrage. Zum Weſen einer gültigen Ehe gehöre gar nicht die Einſegn 
der Kirche; es ſtehe Jedem der Austritt aus der Kirche und die Schließung einer 
diſſidentiſchen Che frei. Sodann folle man in einer fo witptigen ache das 
Haus und die Regierung nicht kaptiviren. Man könnte freilich auch in dem An⸗ 
trag finden, daß ein bürgerliches Eheſcheidungsgeſetz die S zwiſchen der 
Recht chen und bürgerlichen Ehegeſetzgebung zum Austrage zu bringen habe. 


% 


Auffaſſungen derſelben, die, da es eine reli — 


3 


lehnt. 


neten J 
Simmern und Zell) iſt am 4. d. in Berlin am 


einen derartigen Geſetzentwurf eingebracht 
r warm Das Au izmini 5 
— 5 e dem Zul —.— 


Nach einem J N F ſet jede 

am j 2 Bann ſet jedenfalls keine Veranlaſſung. Der 
zwei Saber werbe. en 

amtlich vertreten, auch j 


die er 


amtlich zur Gel 

klärt eine Theilung des Antra — Kommiſſion nicht für möglich; die Kom⸗ 
miſſion habe über den ge agt; 
der zweite Antrag ſchließe d 
berg⸗Lipinski: „In 


habe ich den — dale eine ähnliche Pe 
9 


Abſtim it großer Ma 
Bet a re „Kein Ge dne de eo iſt Ni * 
—— i - 
5 man dei dem vorhandenen Konflikte nicht, — Bukakbıh ver 
5 in 8 Juſtand legal zu machen? Der — derzu 
aße i un ſervative Grund. 


\ l ch erth 
ſondern nothwendig. Da bisher Nichts geſchehen, vielmehr das 
e 
u in ommiſſion 
geſtellt.“ 1 ncht Abh. Wentzel: Aa ſtimme fü den: — 
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iebt. Dadurch, daß der Staat Jemanden nöt Diſſident zu 
Verfaſſung nicht gewahrt. Der Staat hat 1 80 8 — — — 
Kirche zu treiben. » (Bravo rechts.) Eine Ehe kann auch der ießen, dem die 
Kirche die Trauung verweigert, wenn er Jude oder Heide wird; dag ist aber 
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verlangt. (Senſation.) Jeder Tag kann neue Konflikte er die eben ſo 
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kirchenrath könne nicht geübt — Re 1 ein Gg fa alen mög- 
1 Bei der Abstimmung wird der Antrag auf⸗Tagesordnung abge⸗ 
Dafür die Fraktionen von Arnim Heinrichsdorff und v. Blankenburg 
einige Polen und das katholische Centrum. Dagegen die ganze rechte Seite des 
Hauſes, die Miniſter und einige Der Kommifjionsantrag wird mit gro⸗ 
er Mehrheit angenommen; dafür die Minifter, die rechte Seite des Hau- 
Di a Polen, v. Roſenbeig - Liptnski, ein Mülglicher der Fraktion v. Ar- 
— Der Appollätiomsgerichtseith Sch mi pt aus Seöln, Mitgkied.des.Hau- 
jes der Abgeordneten für den zweiten Koblenzer Wahlbezirt (Kreiſe Kreuz 
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Beilage.) 


34. Donnerſtag, | Beilage zur Poſener Zeitung. 10. Februar 1859. 


— rr . rer ern eeEe 
H. ; Lokales und Provinzielles. Wind „Anse na eee e — a an 95 Alen ſchwarzen Eingeborenen les giebt deren auch 1 und von gelblich⸗ 
D & Pofen, 10: Febr. [Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ ſenſagen . enen lr Geh 
1 70 J Unſere Stadtverordneten haben in ihrer geftrigen Sizung Poſen, 10. Februar (Polizeibericht. 
ecken zwei Petitionen an den letzt in Berlin verſammelten ſindebetten, die am 5. d. Mis Abends entwendet find: ein Unterbett, roth und | Exerziren angewieſen iſt. Wegen der großen Hitze geſchieht dies nur vor Son⸗ 
Landtag zu richten. Die erſte betrifft einen Antrag wegen Wieder⸗ Fan eſtreifte Inlette, ein Oberbett, blau und weiß pft Inlette, ein nenaufgang und nach dem Untergange der Sonne. Am Tage werden im Gar- 
u | 


feihung der frühern Rechte der Realſchulen bei den Entlaſſungen weiß karritte Weberzi e, B. B. gez., und 2 Bettlaken, auch B. B. gez.; ferner: n aus Gewohnhei ähr a ti ätigkeit nicht, — | 
mb flieht il im Mefenflihen den bereißvon diefen Ckäbten (%% f) 1 oiolte het Ai Kent no Danke Gene ae Cnaknd I da ige 
ers Vaterlandes an den hohen Landtag eingegangenen Peti⸗ hühner und 1 ſchwarzer Puthahn, ein grauer Damen Sa 

—— an. von dem Vertreter unſrer Stadt im Abgeordne⸗ Be Pet La Sie — beſetzt, er e eee en einer ziemlich Tun (etwa 80 Perſonen ſtarken), aus 
tenbaufe, dem Obechfrgermeifter, Geh, Rach Neumann, waren meisiap => Gefunden: genre che F e e a main 
dahin zielende Anträge hier eingegangen. Als Grundzüge der = Liſſa, 9. Febr. [Gerichtsverhandlungz Mittheilungen, teſter Aufmerkſamkeit folgten We er dem von einem echt: poetiichen Geiſt 
Petition wurden feſtgeſtellt zu beänkragen, daß den Realſchulen die kines hiejigen Deutſchen aus Iii ore, Dr. St 1 ade Don 

— 1850 beſeſſenen Rechte zurückgegeben werden möchten, na⸗ fungen ſeines Fauſt; Theater; a Vor den Schranken des 

ereits pie Gl. echte zurückgegeben ı . er hieſigen 7 ollegiums ſtand am 31. v. M. ein hieſiger Korreſpon⸗ 
mentuc e Gleichſtellung mit den ( ymnaſien beim einjährigen dent der „Poſener eitung“ unter der Anklage der Verleumdung eines Beam ⸗ 

Militärdienſt, beim Staatsdienſt im Berg- Hütten⸗ und Salinen⸗ ten in Ae auf ſeinen Beruf“. Der Angeklagte ſuchte zunägft Dargu kn, noch größere Betheiligung finden. (Dr. Stolte beabſichtigt auch hier den Vor 
weſen, im höhern Baufach und außerdem zum Studium der philo⸗ daß ein dolus | N ega ieß⸗ fer i 

ſophiſchen und mediziniſchen Wiſſenſchaften. Mit der Ausarbeitung lich den Beweis der Wahrheit durch die Ausſagen der auf ſeinen Antrag ſiſtir⸗ kompetenteſten Beurtheilern, Dichtern wie Philoſophen, unumwundene Aner- 
. g td N 5 — ten Zeugen an. Wiewohl er auf Grund dieſer Zeugenausſagen von der Ver. kennung ge Mag denn vorläufig unſer gebildetes Publikum d 

es Entwurfs d iſt eine Kommiſſion des Magiſtrats ennung gefunden gat. Mag d eie Publikum 

urfs der Petition iſt eine Komm non des Magiſtre leumdungsanklage freigeſprochen worden, ſo ward er doch nichtsdeſtoweniger hingewleſen fein. D. Red.) — Theaterdirektor Gehrmann fährt fort uns m 

und das Schulkuratorium betraut worden. — Eine zweite Petition vom Gerichtshofe wegen „Ehrenverletzung eines Beamten“ zu einer Geldbuße 2215 Abendgenüſſe zu bereiten. Die Gaſt⸗ 
betrifft die Entlaſſung der Stadt aus dem Zwangsverbande der von 10 Thlen, event dreitägiger Gefängnißſtrafe und in Tragung der Koſten g 
Provinzial⸗Feuerſozietät. Es find bereits früher von — . — verurtheilt, Da die 0 iniereſſante n ere ſo wie die daraus 
zu wiederholten Malen derartige Anträge an den Provinzial⸗Landtag für derartige Falle von $ 


gerichtet, von dieſem Fa naheliegenden Gründen abgelehnt. mir erlauben, Ihnen dieſelbe in kurzen Jufammenhange in meinem 515 jederholung der „Maria Stuart“ und der Aufführung des „Fauft“ werden 
worden. Ein gleiches Schickſal haben die e Geſuche früher in Berlin deen Frelten der 5 — > 17 — lien Be elaesin Dftiadien 15 ſie ihre hieſigen Gaſtſpiele in den nächſten Tagen ſchließen. N 

i illigkei i „ m deutſchen 7 f 
gefunden, obgleich man die Billigkeit der Forderung in neuerer a f . 
Zeit erkannt hat, da die Stadt bei den bisherigen Einrichtungen ſtände und die Eingeborenen in jenem Lande, als über die Verhältniffe der 
circa 30,000 Thlr. jährlich mehr aufbringen muß, als fie an Feuer⸗ dentſchen Legionäre ſelbſt. Nachdem das genannte Bataillon 1 Jahr 9 Mo⸗ 
kaſſengeldern empfängt. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung will nate auf dem Ka ihren Hoffnung Fantotirt, bekam es Mitte Oktober v. J. 
nun nochmals an beide Häuſer des Landtags 4 Petitionen | den Befehl zur Einſchi 
richten und hofft, daß bei der Billigkeit ihres Ge 


Anugekommene Fremde. 
Vom 10. Februar. — 
HOTEL DU NORD. Die Pröbſte Szaydurski aus Ottorowo u. Maſzewoki 
aus Po 1 Kaufmann Zendig aus Krotoſchin. — N 
6 Tagen langte die Mann⸗ SCHWARZ ADLER. Bürger Fidarski aus Grätz, Gutsb. Iffland aus 
uchs denſelben ſchaft an dem Ziel ihrer Fahrt (Eaſt⸗London) an. Der Verf, ſchildert nun die Pietrowo, Frau Kaufmann Grynwald aus Gneſen. Anf 
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Gewährung zu Theil werden wird. Zur Ausarbeitung der Petition 0 täglich vorkommenden Kämpfe mit den noch in der Empörung begriffenen BAZAR. Die Pröbſte Kuklinski aus Gluchowo und Laferski aus Jetewo, IN 


W 7775 > 27 8 : : ieſer⸗ Eingeborenen. Von Bombay ward das Bataillon 1808 engliſche Meilen per Gutsb. v. Fakt aus Poſadowo. ii | 
Bald Ferner en ſich mit dem Magiſtrat dieſer Hhenbahn- ung dem 10 0 d d 101 eee ge nach be 12 orie . HÖTEL DE FRANCE, ee Graf wle en, 
7 befördert. Im Vergleich zu dem Aufenthalte auf dem Kap findet der weiber rodziec, Fabrikant Mager aus Breslau, Kaufmann Buxbaum au h, 
Aus Anlaß des freudigen Ereigniſſes, welches unſererhabenes Herr⸗ 5 ae dne re Indien trotz ee und Gefechte viel Steh, v. Waligorski 15 Roſtworowo. a 
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ſcherhaus und mit ihm das ganze Land betroffen durch die Geburt eines | annehmlicher und alle ass bedeutend billiger, als in Afrika. Ge⸗ BUSCH’S HOTEL DE ROME, Dber-Anipektor Al aus Jarocin, die 0 


Prinzen, welcher dereinſt berufen iſt, 5 —.— unſres Vaterlandes genüber den Kaffern erſcheinen die Indianer ein ſich civiliſirtes Volk. Jene Kaufleute Pincoffs aus Stettin, Wanders aus Krefeld, Gebler aus Berlin 


zu beſteigen hat die Stadtverordnetenverſammlung den Beſchluß leben noch in völlig wildem a ha a — Kali 15 Handel ann | und Stadien. aug Miliiſc, die Rittergutsb. v. Kalkſtein u. v. Mielecki 


efaßt, eine ſtädtiſche Stiftung zu gründen, aus welcher talentvollen md und treiben höchſtens dürftig einige Viehzucht, während die Eingeborenen STERN’S, HOTEL DE LRDROPR. Rittergutsb. Kernbach aus Kicin, 
— 5 5 Zöglingen unſrer Realſchule, die ſich wiſſenſchaftlichen Sr ſich mit —— Handel an Handwerken aller Art befchk tigen und Reg. Kondukteur Schnee aus Kulm, die Gutsb. Beier aus Zawadda und 


fi 8 : ft den ei dert opäiſchen Anſiedlern äußerlich hauptſächlich nur Neumann aus Krzyzownik. 
Seer den kin denen wide 8 em c % HOTEL DE PARIS. Die Out2b: Hoffmann aus Kefyepivo‘ u. Bogolinsti 
dien zu ihrer weitern Ausbildung gewährt werden Jollen. Aus Tragen von goldenen und fülbernen Ringen und anderem Geſchmeide an Hän⸗ aus Baczkowo, Kaufmann Weiland aus Limbach. 


idtiſchen Fonds hat die Verſammlung hierzu 1000 Thlr. bewilligt den, Zehen, Naſe und Ohren zur Schau ſtellen. Es giebt unter ihnen viele BUDWIG’S HOTEL, Die Kaufleute Korach aus Köni „Kleinjr 
— — — undgegeben, daß dir er Betrag durch freiwillige ſehr reiche und gewandte Geſchäftsleute und unter den Handwerkern ſogar ſolche, aus Berlin, Freundlich aus Rogaſen, Obe der Pain ang legen 
Zeichnungen Seitens der Einwohner unſrer Stadt verſtärkt werde. die ihren Beruf mit vieler Kunstfertigkeit betreiben. Unter den Kaffern Süd- Sa aus Obornik. Eee 1 
2845 2 5 die Zuverſt cht u dem patri otiſch en Sinne unſrer Mit⸗ Afrikas iſt der unter engliſchem Schutze ſtehende Stamm der Fingo's noch der GROSSE EICHE. Wirthſch. Inſp. Wyganowski aus Gneſen. 


! 32 19, H erträglichſte; völlig wild leben die Hottentotten. Ihr Aufenthalt ift meiſt in GOLDENER ADLER. Hüttenbeamter Mewes aus ü ür e 
bürger, daß ſie ſich bei dieſem edlen Unternehmen nach Kräften be⸗ Bergichluchten und Wäldern; ihre Trägheit und angeborene Arbeitsjcheu ſo Moſel und die Fan Lan Teng Wray 2 ee elner 
groß, daß fie lieber hungern, als arbeiten. Der Soldat erhält täglich bei völ⸗ aus Xions und Jerkowokt aus Rzegoein. ö g 


theiligen werden, damit der Zweck dieſer Stiftung in wahrhaft 


Le: 0 Inferale und Pörſen⸗Nachrichen. 


Bahn: Boleslaus Ladyslaus Por ellanwaaren⸗Auktion. Bekanntmachung. 


kauf von Nutzholzklaftern. 
; igenden age, a Februar c. und die 2 bel 2 — Kro⸗ 


ore und mittags, toſchin find bis jetzt 
werde ich im Auktionslokale Breiteſtr. N B f 

. — 725 und Bättelfr. 10 für answärtige ech % Kaßſern Eichen Nuppelz , Klaßf, 

32 
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. eine Partie weißer Porzel⸗ ie Offerten find schriftlich und verſiegelt mit 


4 sehr der Bezeichnung „Submiffionsgebot für 
langeſchirre, n. i be ben F e . Wr. Wittano 
als: Taſſen, Schüſſeln, Terrinen, Sau⸗12 Uhr dem fürſtlichen Forſtamte Kro- 
cteven, Kabarets, Kuchenteller, Sala: toszyn zu Friedrich- Wilhelms- 


4 Auf 1105 Kirchhofe ſollen N 
gegen hundert Stück Akazien 2 
0 von verſchiedener Stärke und 
Größe (Nußzholz) verkauft wer 
0 5 e ſich en 
halb bei dem Kirchenvorſteher, W. 

Herrn D. 6. Baarth, am 2 
minikanerſtraße, melden, wo ſie 


das Nähere erfahren. 


war 


2 — 8 
er 
tr. 18. 4 22½ 
Adalbert 3. 4 16 
ſiüſzkiewiez, St. Martin 124 16.» 7 
Knipfer, Gneſen, den 23. Aug 1858, 
2 © Königl. Kreisgericht. J. Abtheilung. 


2 5 
angefallen, welche im Wege der Submiſſion 
er ſollen. La 
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— — g f daffee⸗ Hayn einzureichen. — P . 
n 2: Bekanntmachung. tieren. Kempottteren, Kaffee, Thee Ds. Berraufsvedinginipen und das Bereich e Das Kirchen ⸗Kolleg imm 
n kalten Kere und Waſchſerviece, jo. wie mehrere niß der gedachten Hölzer find bei den fürſtiſchen Ya" der Kreuzkirche. 140 
ET i on eee Firma vollſtändige engliſche Tafel⸗ Forſtämtern Adelnau und Krotoſzyn wäh⸗ K a . 
0 Ben hraim bier am alten ſervice zu 12 Couverts, rend der Dienſtſtunden einzuſehen. 1 75 202.) 8 
8 2 Markte ſub Nr. 66 betriebene Modewaa⸗ | gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver. Der Zuſchlag erfolgt am 22. l. M. Nachmittags. W - — Eee 
2 — pie, an den u vengefchäft, über welches der Konkurs eröffnet felgen. * Ga len be 7 er —— 75 en a den, er male da ⸗ 
2 1 8 i N) i i u u nd Ta n riken ehlt in reicher Au Aer) 
nee a meer Bes as A Pc . | "üamuel Meyer Kantorowiez, 
Königl. Indem ich dies zur Kenntniß des Publikums W. . | Ozelonmli. —Neumer. | Markt Nr. be.. 


bringe, mache ich auf das reichhaltige La⸗ 
ger von Damenmänteln, Mantillen und 
acken beſonders aufmerkſam, und bemerke, 
daß der Verkauf von Morgen ab zu 


herabgeſctzten Preiſen ga 


Posen, den 3. Februar 1859. 
Lipschitz, Auktionskommiſſarius, 
als En Verwalter der Simon 


Gutsankauf. eG 
Es beabſichtigt ein hoher Herr Graf, in 
Wü wohnend, durch meine Ver⸗ 
mittelung ein Rittergut anzukaufen, und 
können mir verkaufsluſtige Herren, aber 
nur Selbſtverkäufer, in frankirten Briefen 
die a Mittheilungen machen und 
die reſp. Anſchläge einſenden; die ſtrengſte 
Diskretion wird augefichert. 
Auftrag und Nachweis: Kaufmann N. 


Beachtenswerth für die Herren Land⸗ und Forſtwirthe, 
lumen und Gartenfreunde. a 
Mein diesjähriges Fate Verzeichniß von Gemüſe⸗, Feld», Gras, Wald: 
und Blumen⸗ Sämereien, jo wie mein Pftanzenverzeichniß iſt jetzt erſchienen und fteht 
auf gefälliges frankirtes Verlangen gratis und franko zu Dienſten. 

Ich habe mich auch dieſes Jahr wieder beſtrebk, meine Sämereſen in beſter Qualität 
u beſchaffen, und werde meine geehrten Kunden durch friſche und reelle Waare bei mäßigen 

reiſen beſtens zu befriedigen ſuchen. Samenhandlung 

Poſen. von Heinrich Mayer, Kunit- und Handelsgärtner, 
Königsſtraße Nr. 15 a. ' 


a) in Poſen mit 7000 Stück, 


b) in Glogau. 22700 

c in Bromberg- 800 
ſoll im Wege des öffentlichen Ausgebots vergeben 
werd 


Die Birferugeberingunge find bei den vor · 


enannten königlichen Probiantämtern, bei den hraimſchen Konkursmaſſe. Felsmann in Breslau, Schmiede ⸗ Trike: 8757 1 2 
. i 5 a Sa» — ELLE nis 7 7 N a * — 
TCC Echter Patent⸗Portland⸗Cement 
iſtratur ei : A - en Gymnaſien oder Robins 5 N 
0 0 Hit e bien en von kautionsfähi⸗ die hieſige Realſchule . ſollen, unter ſoli⸗ Pachtgefu DER bins. & Co 2 London, 


patentirt im Jahre 1824, prämürt 1851 dc. 


f ytgeſuch. U 
Unternehmern wegen Nebernahme der quält. |den Bedingungen liebevolle Aufnahme. Für die Von einem vermögenden Landwirthe wird N a 8 
Nee welche = den Bor» 5 Zunamen, ſittliche Ueberwachung, jo wie für die genaueſte eine bedeutende Pachtung geſucht. Kaution und dic 1 415 855 5 dende Bach wen patentirten BN ſic f 8 und auch 
1 emeſſenerſin dieſem Jahre ſchon ſehr bedeuten ufträge ei ngen find, ſo e N r alle Käu d 
Sad in Zahlen und Worten angegeben, enthal- gewiffenhafte körperliche Pflege wird Sorge ge. Höhe geleiftet werden Aeft befieben 10 0 er Verbraucher een. unſerm Ceſſionar für Orte und Weftpreuben, Hinterpommern, Sohle 
ten müſſen werden bis inkl. den 20. d. Mis. in 1 ten unter Chiffer C. D. an die Expedition dieſer ſien, Poſen, Krakau. Galizien, Polen und Rußland, Herrn E. A. Lindenberg in 
Poſen, den 4. Februar 1859. bäude. Hartmann. Fin lei Wahnbaus nebſt Garten, auch zum rent Scotland Var e und Northfleet. 
Königliche Intendantur 5. Armeekorps... Betriebe der Gärtnerei geeignet, ft nahe b hne * do. 
Da Nothwendiger Verkauf. Champaguer⸗ und Möbel⸗ bei dem Pflanzun of better n. Barthold r 
as den Erben des Alexander v. Brauſe⸗ 6 ; auf Bartholdshof bei Poſen. e end ar anntı ) um gef t 
der Aufträge, damit ich im Stande bin, jeden Wunſch zu berückſichtigen. Zugleich empfehle ich 
Laber e belegene adlige Gut) Im Auftrage dei, ug Kriegercgts hier] J. * Hearts veranlaßt Gel ee Ha cer 
ns i \ tag den 14, Februar c. Vor⸗ Anhaltende nen Aufenthalt e ne, engl. patentirten dene I}, 10 glaſirte Thonröhren zu Waſſerleitungen, 
Die ken W a 10 5 Entwäſſerungen ꝛc., engl. geſchmiedetes Eiſenrohr nebſt Verbindungen zu Gag. und Waſſer⸗ 
i i ich v Hz 0 1 j 
in Busche Hotel de Raume 1 ſprechen Adreſ⸗ worüber gern Preiſe und Auskunft ertheile. f 
(Morgens von 8—10) werden Tags zuvor ent» Danzig. 12 2 As ländenber S. 
Wipe gegengenontinen, 
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den Wohnort des Offerenten und den Preis pro Beaufſichti 1 des häuslichen Fleißes und eine Bobk du können in bedeutender, ange 
e re w 
tragen. 1 
äftslokal angen , ofen, Graben Nr. 31 lnter dem Logenge⸗ Zeitung abzugeben. Danzig, beſonders in dieſem Jahre ihre Aufträge frühzeitig zu übergeben. 
unſerem Geſchäftslokal angenommen Hof 3.8 geng = x % ] ſem Jah 5 5 7 5 12 
m bei der Stadt billig zu verpachten. Näheres * 
f Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung bitte ich um gefällige frühzeitige Einſendung 
Brudzewseki gehörige, im Gneſener Kreiſe, Auktion. e W. ö 
eidende. GN 
N ea Dachſchiefer und Scyieferplatten, natürlichen Asphalt, Gudron, engl. Chamott⸗ 
zent ewe, hr ab in dem Auktions «Los g 
N N i och bis zum 15. d. M. e 
90 0 i 10 nur noch M 1 leitungen, fo wie alle Artikel meines Engros + Lagers, 
ſen zur al 80 außer meiner Wohnung 
DENE eee eee 


N — 
841 uhr] ſtü fer-Uten» udwig Oelsner, Fußarzt. a ıllıchia 
In he e an ec Gent die unb Barmen, dee @y A den d eln Tiglch k, aa A Drillichſäge ohne Naht, 
elle me erkauft werden. N i Ir. 8 TO mann was | r. 5 
Der neueſte an Tape und Kauf- eine Partie ampagner, lanke bei Schönlanke, 1 — ei D — 3 find fo eben eingetroffen in — Anand und 
bedingungen können in unſerem Bureau III. B. nämlich; 100% Bonte ten Cliquot, % Oſtbahn, 10 Minuten vom 6 empfiehlt zu 4½ Sgr. das Pfund 9 Teppich banblung a an 
ang ehen werden. 1 Noet Chandon, % Heidſick und 69 Bahnhofe, find fünf 7—Sjährige, gute, UE Adolph As 1 
„Die dem Wohnorte nach unbekannten Jackſon ae cht fette Ochſen, Cherlä „ gu ch, 3 _ « Hantorowiez, 
: Wanda Joſephing, Staniskawa, öffentlich meiſtbietend gegen baare Septäng ver» Le e Ochſen, Egerländer Race, zum Schloßſtr. 5. 5 4 Poſen, Markt 65. 
Helena Kawerie Wincentine unzſſteigern.“ Zobel, gerichtlicher Auktionator. Verkauf. aaa 
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10—11,000 Kaviar, N a ven lten Markt in dem Milchkeller vom Weizen loko 48 4 — — 
roher Kornſpiritus euer Dust — — gat 25 We Dom. aer it glich . Dur D e Bee 0 ee iel des Bern r loko * 2 . nach Salt, 
Verkauf. Wo; dies iſt in der eden mi und empfiehlt A. Wem. ter zu bekommen. ce air a bannöv Febr ae Gen 
Zeitung zu erfahren. Ius, 15815 r ſſchauſpieler. Hamiet, Pri z von 40 a 403 a 46 Rt. K bez, Br g 
S — e N 
eee ee, Fa f „eig, Dan Ga Gaftip —— — 14 65 1e ae 
/ N t DI; ui 
pe Arten 166, 000 Thaler Zig weite wien. eb pid in in 6 von 8 von loko 28 . Sr u. de, Me 
300 Gewinne mehr erhalten 2 — — Marquis Poſa — Herr F. Devrient, 30 R Ar A  Gräbja r Rt 
als bei voriger. . der 8 2100 Gewinne: als Saft. 1 en 
Se οοοοοοοοο Doss , Beſezung der andern e König Mäböl loto 15 Mt. bez., Febr. 8 
h 1 ili * Herr Heuſer, Don Carlos — Herr 154 19 ni Gebr. 17 2 
Oestreichischen Eisenbahn-Loose. | " 


Colle, Wel Fl. Baß f eh 


Br., 1 
Di Rt. bez., Ur. u. Gd. a 


Sonnabend, keine Vo 


Loos muss einen Gewinn erhalten, 16 15 Ntolb 100 
Hauptgewinde in Gulden: 80 OD 2 V a 140 0002. A000, 30,000, 20,000, 15.000, Wo m it a oe 1 es Le ne Ne e 
5000, 40 3000, 2000, 1000 etc. etc. een von Friedrich v. Schiller, Karl Moor — Gd. 1 1 d „März 195 a. 9 t. bez 
Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufg Grossartigste ausgestatteten Verloosungen kennen au „F. Devrient als vorletzte Gaſtrolle. u. 94 198 f 9 1 t. 
lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird frame überschickt. Einem geehrten Publikum zei 5 et er- Gd., 19% 34 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich baldigst direkt zu wenden au dus Bauk- gebenſt an, daß, um die obige mit bez. u. Br., 193 e d — 9 20 Rt. 
und Staats-Effekten-Geschäft Anton Horix in Frankfurt am Main. dem geehrten Gaſt in — hellen würd g zur bez. u. Br., 


u. Gd. 204 
d ff Gb. 21 Ur. ‚ai Seen 


„Gd. 
Martins und Wilhelmsſtraßen ⸗ (Kin Junger Mann, der das Kurz und Grob⸗ * 10 des Weil zenmehl 10 aha 1 9 ht 35 
cke r. 78 ſind vom 1. 15 zu ver⸗ eiſenwaaren-Geſchäft verſteht, kann als I under die gewöhnliche Franz Moor zu einem einmaligen * — 44 m. — nn une 55 0. u. 
miethen eine Giebelſtube, mehrere be ftuben ee ſofort 1 2 — —.— Nähe Vebuhgs- Versammlung des zu gewinnen, und find der bedeutenden Koſten 1. 35 a H. Z.) 
und Lagerkeller einzeln oder zuſammen. res bei oldberg, Gesangvereins statt. wegen die Preiſe der Plätze für dieſe eine Vor⸗ Stett 8 9. Behr. 2 10 ee ei, Wind: 
(ir möblirte Stube ift zu vermiethen Wil⸗ alte. Dart 9 ‚Der Vorstand des Gesangvereins. Beh, tale Tolgt?,. KBalker Rang ud SUR ui, bean FIR 


belmsſtraße Nr. 26 bei A. Bardfeld. Einige Klempner rgeſellen * 8 . Parterre und Balten f. uhr 555 27 abi, Je, Ihm 88805 tiber Pr 


8 Bahn 
roße 3 e 17 iſt im 2. Stock vom finden fo ee eine dauernde Beſchäftigung Rt. bez., 83.—8Hpfd. hjabr 627 Rt. Br., 
Gee e e e eee TTT 


Fine eundfiche Stube und Alkove, möbirt 
E. 5 unmö blk. iſt ſofort zu vermiethen. Otto Jaenicke in Gnesen. 5 e e 5 


Nähere Auskunft ertheilt 125 nen Ein geühter Poſamentiergehülfe, der in Hand- 


2 pfd. 
9 g 
, Ms, auf: SB zum — gi 580 dach 10 25 


2 eine über ogra TERN 
Jeenicke, Bäckerſtraße N nd Stuhlarbeit gewandt iſt, findet von dee een Abendbrot friſche Wurſt. Rt. b Ma 1 
Oſtern oder auch von jetzt ab in einer Kreisſtadt .. 1 *** mit morkohl, wozu 55 * n 
ür mehrere Wer m Tonffige Schleſiens N 40 Vechelde Näheres Familien- Nachrichten. - Agde ede 3 e 9295 ‚N r. e ee, 10 0 
Waarenhandlungen Berlins und anderer größe Büttelſtraße Nr. 18 im zweiten Stod, Als Verlobte 0 0 0 ſich: F. Tehnchert, Heauifi 
rer Plätze können Kommis durch meine Ver — —— — —ͤ—— —— Neb e cka Feiler, 5 . Mühlenſtr. 12a. „one dene Gerſte Hafer 
an en 72 Bed a Gakosdſir 40 A* A: 1 17 ui N Far DIE fi. sen ee ee — ñͤ — 55 a2. 45 a 50. 33, a 35, 30 4 32. 
’ erherſtr. zur Wa in marder⸗ > j 4 
um = April oder ſogleich wird eine mit ſehr Eragen 1 alter Se en A Abgabe deie] Todes⸗Anzeige. armee Sun 10 N, ee 
gi guten Zeugniſſen e . die die ſelben auf der kl. erberſtraße Nr. 9 beim Wirth! Den am 8. d. M. Nachmittag 7,6 Uhr erfolg⸗ Rüdöl, foto 15 Rt. bez. u. Br., April: 
Ben Kochkunst 7 ht, geſucht. Meldungen erhält der 0 e eine ehe! Be- ten Tod des mit der Führung des Kommandos] ſchäfts. Vers — — Gehe aun 1859. un 115 Br., 1 44 ert Kae — 
erſtraße Nr. 11, eine 92 a lohnung. des 10, Infanterieregiments beauftragten könig ⸗ 4 2 g Ir 8 ©; b 1 
63.0 
Entgegnung. e eee ibn Yreuf, 2 Slate e e. > "Shin 1 1ofo ohne Ne 
Mit Bezug auf die erlaſſenen Annoncen in dieſer Zeitung über Marmor⸗ Off e dun Kr 3 . j inne) 440 101 — =: 0 905 0 1 aan 15 
Gegenſtände entgegne ich Folgendes: ie Armee verliert in dem Hs: eäriedenen 3 3 2 rämten Anl. 1855 — 116 464 % 18 5 1 
Kein Freund von vielen Annoncen, auch von denen nicht, welche kürzlich einen verdienſtpollen Offizier, e Dofener 4 . Pfandbtiefe — 99 — Gd. 45 50 9 5 5 lie 
über meine Marmorwaaren⸗Niederlage in Poſen ohne mein Wiſſen * — ee e eee * — 881 — a J bez. u. Te 819.) 
und Zuthun geſchehen find, indem ich auch ohne Annoncen durch Reellität und ſſcha m ein n Andenken sichern. Schleſ. A Plandbri U 84 en, 9. Febr. — — ſchön, heute 
Gottes a von Königsberg bis zum Mhein bekannt worden, ſelbſt für“ Poſen 8. A 9. Februar 1859. Sew s f 8 2 | 
Sr. Majeftät unſern allergnädigſten König Arbeiten für Sansfonei zur 1 e Be 4. . 0 — 5 er ae S e 
Iufriebenbeit auögeführt habe l ul 110 dien mia Be a 05 TR r 1 be aug T Saher 
PP RES WR BET EEE NEN . a m. = x 
— 5 a — Mn 995425 ee Ein 2 und Nettungs Verein. „ Hu D 1 95 13 25 2 19 — 
10 ha gen chen An-, welches ein Ano⸗ Unfer Kamerad, der Rettungsmann . ial· B 83 — —— af 32.3639 2 
us in dieſer Zeitung verneint hat. ofen. Eifenb. St. Akt. —— — —4¹ 
g vern Herr Tiſchlermeiſtet Homuth, iſt geſtern 1 : 22 65—69—71—83 
Mein Bahıipru iſt und bleibt: „Komm und ſiehe es!“ Da cu 115 Seen e A. . 15 * 
Ober⸗Peilau an Gnadenfrei in Schlefien, im Februät 1859. I} Ser frieliäen Beerdigung den wür ec Sante Dötig — 314 — |Sommerrübfen 80-92 5 
4 Tuts! 2 — 2890 Mee SA. 


1 5 Mitglieder beider uslã iche Banknoten fat 


ee des Nettungs⸗ Roggen (pr. Wiſpel à 25 Schfl) Anfangs Rother alter 5 a 10 Rt., neuer 


Bei E H. Schröder in Berlin ift fo eben e und in P oſen bei matt und niedriger Kahle ſchließt etwas fefter, 
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